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War ſcha u. Die halbamtliche „Epola“ bringt eine 
Unterredung ihres Genfer Berichterſtatters mit dem polni⸗ 
ſchen Außenminiſter Zales ki, in dem dieſer ſich über ſeine 

indrücke bei den Genſer Verhandlungen äußerte. Zu 
der polniſch⸗litauiſchen Frage erklärte Zaleski in ſehr vor: 
ſichtiger Weiſe, er habe den Eindruck, daß Polen wieder 
einen Schritt vorwärts gekommen ſei. Daher könne 
man überzeugt ſein, daß die polniſche Methade der Geduld 
am Ende doch zu dem geforderter Ergebnis führen werde. 
Die Zeit und Woldemaras arbeiteten für Polen. Der 
Frage, was non den kommenden Königsberger Verhandlun⸗ 
gen zu erwarten ſei, wich Zaleski aus. Er gr: Wolde⸗ 
maras werde darauf beſſer antworten. icherlich könne 
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aber niemand, der das Genfer Auftreten Woldemaras mit 
erlebt habe, hoffen, daß Königsberg ernſthafte Ergebniſſe 
bringen werde. Er Hoffe jedoch, daß Königsberg wiederum 
ein kleiner Schritt vormärts ſein werde. Ueber die Ab⸗ 
rüſtungsſrage vor dem Völkerbund äußerte ſich Zaleski in 
ſehr optimiſtiſcher Weiſe. 
Polens an den Rheinlanbbeſprechungen, 
wiederholte Zaleski noch einmal, mit beſonderer Betonung, 
ſeine bekannte Aeußerung: „Punkt 3 des Kommuniques gibt 
uns Grund zu der Hoffnung, daß die Angelegenheit die Po⸗ 
len bei der Frage der Rheinlandräumung intereſſieren, 
nicht vergeſſen bleiben werden.“ 


— 


Zeppelins glänzender Flug 


Guter Verlauf der Süddeutſchlandfahrt — Kein neuer Auſſtieg vor Dienstag 


riedrichshaſen. Das Luftſchiff „raf Zep⸗ 
selin“ iſt von ſeiner erſten glänzend nerlaufe⸗ 
nen Süddeutſchlandfahrt nach Friedrichshafen zurückgekehrt 
und um 17,28 Uhr glatt gelandet. 


TREE: r 
. Stuttgart. Der Sonderberichterſtatter der „T. U.“ an 
Bord des „Graf Zeppelin“ hat über Stuttgart folgenden 4. 


— 


Fahrtbericht abgeworfen, der uns durch Vermittlung des 
Stuttgarter Neuen Tagblattes zugeſtellt würde: Kurz nach 
13 Uhr wird Mainz berührt. Der Rhein iſt von zahlreichen 
Dampfern und Kähnen ſtark belegt. Das Luftſchiff fliegt 
möglichſt tief, damit es von der Stadt aus noch deutlich zu 
ſehen iſt. Nun geht es nach Oſten Main aufwärts. Nach 
wenigen Minuten iſt Frankfurt erreicht. Auch hier ſtockt 
in der Stadt der ganze Mittagsverkehr, und aus allen Häu⸗ 
tern. und von den Dächern wird das Luftſchiff begrüßt. 
Nun iſt das nördliche Endziel der Fahrt durch Südweſt⸗ 
deutſchland erreicht und das Schiff ſteuert nach Süden zu: 
tüd, Zwiſchen Darmſtadt und Heidelberg erreicht es eine 
Höhe von 1700 Meter. Trotzdem ſieht man zwiſchen der 
Dunſtſchicht noch deutlich das wellige Land der Bergſtraße. 
Um 14,10 Uhr iſt Heidelberg erreicht. Inzwiſchen iſt man 


Generalſtreit in Lodz? 

Berlin. Wie die polniſche Preſſe meldet, ſind in Lodz 
etwa 50000 Arbeiter der Textilinduſtrie in den Anfitand ge: 
treten. Der Streik ſteht im e o mit einer neuen 
Betriebsordnung, die eine Anzahl Strafen für Vergehen 
im inneren Dienſt vorſieht. In Lodz fanden erregte Ar⸗ 
heiterverſammlungen ſtatt, auf denen die Kommuniſten ſich 
ſtärker als die Sozialiſten erwieſen. Zu Ausſchreitun⸗ 
gen kam es bisher nicht. Am Freitag früh ſall jedoch der Ge⸗ 
neralſtreit proklamiert werden, falls die beanſtandeten 
Verordnungen nicht zurückgezogen werden. Seit Donnerstag 
früh finden beim Miniſterpräſidenten dauernd Sitzungen ſtatt, 
an denen die aus Lodz hier eingetroſſenen Delegierten der Ar⸗ 
beitgeber teilnehmen. 


Wie Verſprechungen innegehalten 
werden 

Berlin. Der „Vorwärts“ veröffentlicht den Wortlaut der 
Erklärung der Regierungen der Vereinigten Staaten von 
Amerika, Großbritannien und Frankreich in bezug auf die Be, 
letzung der rheiniſchen Provinzen, die bereits Lloyd Ge⸗ 
orge und Wilſon am 16. Juni 1919 unterzeichneten und auf 
das der Reichskanzler bei den Rheinlandverhandlungen in Genf 
Die alliierten Delegierten aufmerkſam gemacht hat. In dem Ab: 
kommen heißt es u. a. 


„Die alliierten und aſſoziierten Mächte beabſichtigen nicht., 
die Zeit der Beſatzung auszunutzen, da noch nicht die Reparations⸗ 
klauſeln vollſtändig ausgeführt worden find, da ſie anneh⸗ 
men, daß Deutſchland ſich verpflichtet fühlen wird, jeden Beweis 
ſeines guten Willens und jede notwendige Garantie vor Ablauf 
der 15 jährigen Zeit zu geben. Wenn Deutſchland zu einem frü⸗ 
heren Datum Beweije jeines guten Willens und befriedigende 
Garantien gegeben hat, die Erfüllung ſeiner Verpflichtungen zu 
ichern, werden die alliierten und aſſoziierten Mächte vereint be⸗ 
teit jein, untereinander zu einem Abkommen über eine frühere Be⸗ 
endigung der Okkupationsperiode zu gelangen.“ 


Der „Vorwärts“ weiſt darauf hin, daß dieſes Abkommen kei⸗ 
neswegs in den ⸗Geheimſchränken der Politik verſchloſſen geblie⸗ 
den iſt, ſondern am 3. Juli 1919 von Lloyd George dem engliſchen 
Unterhaus vorgelegt worden ei. 

Br N 


wieder einige Hundert Meter tiefer und ſo wirkt dieſes 

herrliche Stück deutſchen Landes mit ſeinem Schloß und den 

bewaldeten Höhen in ſeiner ganzen Schönheit auf uns ein. 
Der Königsſtuhl bleibt links. Der Kurs geht auf Stuttgart. 
Dr. Eckener iſt mit der Leiſtung der Motoren und der er: 

reichten Geſchwindigteit ſehr zufrieden. Er rechnet nach den 

bisherigen Feſtſtellungen mit einer Höchſtgeſchwindigkeit des 

Schiffes von 135 bis 140 Kilometer in der Stunde. Die 
Motore laufen heute mit etwa 1400 Umdrehungen, können 
aber bekanntlich bis auf 1600 Umdrehungen eſteigert wer⸗ 
den. Mit der Rückkehr in Friedrichshafen iſt wohl gegen 
17 Uhr zu rechnen. VI i 


Vor Dienstag kein neuer Aufſtieg 
des Graf Zeppelin 
Friedrichshaſen. Wie Dr. Eckener dem Sonder- 
berichterſtatter der Telegraphen⸗Anion erklärt, wird vor 
dem nächſten Dienstag keine weitere Fahrt gemacht wer⸗ 
den, da ſich bei der Donnerstagfahrt herausitellte, daß die 
Sendeanlage der Radioſtation ſtark unter Störungen lei⸗ 
det. Die nächſte Fahrt ſoll daher auch nur einen kleineren 
Amfang annehmen, um die Sendeanlage zu prüfen. 
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De = 2 
Worauf ganz Deu ſchland wartet! 


Werden die bevorſtehenden Verhandlungen über die Räu⸗ 

mung des beſetzten Gebietes endlich den erſehnten Abzug der 

Beſatzungstruppen aus dem Rheinland bringen? — Mir 

zeigen ein Schauspiel, deſſen Wiederholung jeder Deutſche 

herbeiwünſcht: den Abzug der franzöſiſchen Beſatzung aus 
Düſſeldorf im Jahre 1925. 


— ——— äü— TURN TR SoSe 
Erſolglofſe suche nach Amundſen 
Paris. Die „Pourquoi⸗Pas“ iſt aus dem Polarmeer nach 

Saint. Malo zurückgekehrt. Der Führer der Expedition erklärte, 


er habe das Eisfeld im grönländiſchen Meer durchforſcht, ohne 
Spuren von Amundſen und Gilbaut zu finden. 5 


BEE 


gan der Deukſchen Sozia⸗ 
Arbeitsparkei Polens 


Auf die Frage nach dem Intereſſe 
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Jaleski über die Genfer Ergebniſſe 


Polens Standpunff hat über Litauen geſiegt — Hoffnungen auf die Rheinlandbeſprechungen 


— 


Weltlongreß der Komintern 


Volle ſechs Wochen hat in Moskau der Kongreß der RN. 
KAommuniftifhen Internationale getagt; kann Bi; 
man über die Mittel eines großen Staates verfügen, jo kann 8 
man ſich den Luxus eines jo lange dauernden Kongreſſes mit 
hunderten Delegierten leicht leiſten. Allzuviel Beachtung in h 
der Welt haben die viele hunderte Reden, die auf dieſem Kon⸗ N 
greß gehalten worden find, nicht gefunden. Aber der allge⸗ N 
meine Charakter des Kongreſſes verdient doch die Beachtung 3 
der Arbeiterſchaft! f ‚u 

Bucharin, der den Kongreß beherrſchte, hat in vier 
großen en dargelegt, wie die Bolſchewiſten jetzt die Welt⸗ 
lage auffaſſen. Die Tatſache, von der er in ſeinen Darlegun⸗ 
gen ausging, war die Stabiliſierung, die Befeſtigung, das Er⸗ 5 
ſtarken des Kapitalismus. Die erſte Periode der 
Nachkriegszeit, von 1918 bis 1921, das ſei die Periode der aku⸗ 7 
ten revolutionären Kreiſe geweſen. In der zweiten Periode, * 
die ihr folgte, habe ſich der Kapitalismus in Europa ſtabili⸗ N 
ſiert, während der ferne Oſten von großen revolutionären Be⸗ 
wegungen erſchüttert wurde. Jetzt aber ſei die Welt in eine 
dritte Periode eingetreten. Die kapitaliſtiſche Produktion ſeĩ 
jetzt weit über ihre Vorkriegsgröße hinaus gewachſen. Aber mit 
dem Wachstum der kapitaliſriſchen Produktion verſchärften ſich 5 
die Kämpfe der kapitaliſtiſchen Staaten um die Abſatzmärkte. 1 
Das neue gewaltige Wachstum des Kapitalismus werde daher { 
unvermeidlich die Gegenſätze zwiſchen den Staaten verſchaz fen. 
Dieſe dritte Periode führe daher „unvermeidlich zu einer neuen 
Phaſe von imperialiſtiſchen Kriegen“, und dieſe 
neuen Kriege, die werden erſt — die Weltrevolution { 
möglich machen! x g 

Wodurch ſind die Revolutionen von 1917 und 1918 möglich 
geworden? Der Krieg hatte den Arbeitern und den Bauern * 
Waffen in die Hand gegeben. Die furchtbaren Leiden des 
Krieges hatten die als Soldaten bewaffneten Arbeiter und 
Bauern revolutioniert. Die Niederlage hatte den Herrſchafts⸗ 
apparat der herrſchenden Klaſſen desorganiſiert. So konnte ſich 
das bewaffnete Volk erheben, die Herrſchenden davonjagen. 
Aber in dem Jahrzehnt, das ſeither verfloſſen iſt, iſt das all⸗ 
mählich anders geworden. Ueberall haben die herrſchenden 
Klaſſen ihren Gewaltapparat wieder aufgebaut. Die militär⸗ 
techniſche Entwicklung ſelbſt — Tanks, Giftgaſe, Flugzeuge — 
gibt dem ſtaatlichen Gewaltapparat furchtbare Ueberlegenheit 
über die unbewaffneten Volksmaſſen. Nirgends in der Welt iſt 
die Lage ſo, daß ein gewaltſamer Aufſtand gegen die Staats⸗ 
gewalt Erfolg verſpräche. Die „akute revolutionäre Kriſe“ iſt 
alſo vorbei. All das weiß Bucharin. All das gibt Bucharin zu. 
Aber welchen Schluß zieht er daraus? Gibt er alſo zu, daß 
die Arbeiterklaſſe überall, da wir nun nicht mehr in einer re⸗ 
volutionären Situation leben, gar nicht anders verfahren kann, 
als auf dem Boden der Demokratie, mit den Mitteln der De⸗ 
mokratie ihren Kampf zu führen? Gibt er alſo zu, daß der 
Streit, der die Arbeiterklaſſe geſpalten hat, der Streit darum, 
ob die Arbeiterklaſſe mittels gewaltſamen Auſſtandes ihre Dik⸗ 
tatur aufzurichten verſuchen oder ob ſie mit den demokratiſcen 
Kampfmitteln ihren Kampf um die Macht führen ſoll, völlig 
ſinnlos geworden iſt, da doch auch nach ſeiner Anſicht die ge 
waltſame Revolution in der gegenwärtigen Geſchichtsperiode 
ausſichtslos iſt? Nein, das kann er nicht zugeben. Sonſt müßte 
er ja die Kommuniſtiſche Internationale liquidieren und de 
Wiedervereinigung des Proletariats anſtreben. Alſo — ver⸗ 
tröſtet er das Proletariat auf neuen Krieg, ſogar gleich auf 
einen ganzen „Zyklus imperialiſtiſcher Kriege“; die werden 
ſckon wieder eine Situation erzeugen, in der der gewaltſame 
Aufſtand wieder möglich ſein wird! 1 1 

Die Spaltung des Proletariats ſoll aljo erhalten bleiben 
und gepflegt werden. Bucharin ertlärt, die Kapitaliſtenklaſſe 
der wirtſchaftlich höchtentwickelten Länder ſei eben im d 
Lage die Arbeiter beſſer zu bezahlen und ſie dadurch — 3 
„esrrumpieren“, wobei, wie er hinzufügt, „dieſe korrumpierten 
Schichten die qualifizierten Schichten des Weltproletariats 
ſind!. Diefe Schichten, das ſeien die Träger des Reformismus, 
die Träger der Sozialdemokratie. Aber daneben gebe es zum 
Glück Arbeiter, die nicht höhere Löhne haben, daher nicht „kor⸗ 
rumpiert“ ſind, fo zum Beiſpiel die chin eſiſchen Kulis und die 
Kontraktftlaven der Plantagen; das ſind die wahren Revolu⸗ 
tionäre! Es iſt die alte „Verelendungstheorie“ der achtziger 
Jahre in ihrer plumpeſten, törichteſten Form, die da wieder auf⸗ 
taucht! Es muß ſchlimmer werden, damit es beſſer werde! Die 
Arbeiter müſſen ganz verelendet jein, damit fie die Revolution 
machen! So meint Bucharin zum Beiſpiel: Die Ueberwindung 
des Konſervatismus des Proletariats der Vereinigten Staaten 
it nicht denkbar ohne große ſozialhiſtoriſche Kataſtrophen.“ Alſo 
einen „Zyklus von Kriegen“, der die Arbeiter recht verelendet, 
damit fie revolutionärer werden! Wir ſetzen unſere Hoffnung 


* 


Körper, um Connors Geſicht zu ſehen. 


ſchwärzten Innenſeiten ſichtbar wurden. 


darauf, daß ſich das Proletariat Schritt für Schritt im Kampfe 

mehr Macht, mehr Recht, mehr Kultur, damit auch immer mehr 
phyſiſche und geiſtige Kampffähigkeit, immer mehr Selbſtbe⸗ 
wußtſein erobert, bis die Höhe ſeines Kraftgefühls und ſeines 
Selbſtbewußtſeins ſeine Untertanenſtellung im kapitaliſtiſchen 
Betrieb unerträglich macht, bis die Höhe ſeines Kulturniveaus 
es befähigt, eine neue, eine ſozialiſtiſche Geſellſchaft aufzu⸗ 
bauen. Der Theoretiker des Bolſchewismus dagegen ſetzt ſeine 
Hoffnung darauf, daß das Verſinken in immer tieferes Elend 
die Arbeiter revolutionieren werde! 

Von dieſem Geſichtspunkt aus behandelt Bucharin die 
Taktik, die die kommuniſtiſchen Parteien anwenden ſollen. Er 
rühmt die „Wendung nach links“, die die Kommuniſtiſche In⸗ 
ternationale vollzogen habe, indem ſie die franzöſiſchen Kom⸗ 
muniſten gezwungen hat, ihre Kandidaturen bei den franzöſi⸗ 
ſchen Wahlen im zweiten Wahlgang aufrechtzuerhalten und da⸗ 
durch die Sozialiſten zum Nutzen der Reaktionäre zu Fall zu 
bringen, und indem ſie die engliſchen Kommuniſten anhält, bei 
den kommenden engliſchen Wahlen gegen die Arbeiterpartei zu 
kandidieren und dadurch den Konſervativen zu helfen. Das ſei, 
meint er, notwendig, um aus den Köpfen der franzöſiſchen und 
der engliſchen Kommuniſten alle parlamentariſchen Traditionen 
und Illuſionen herauszubringen. Daß dieſe Erziehungsmethode 
die Reaktion in den mächtigſten Staaten ſtärkt, macht Bucharin 
nichts. Je ſchlimmer es wird, deſto beſſer! Das wird die Ar⸗ 
beiter revolutionieren! ? 

Bucharin hat weiter eine Reſolution beſchließen laſſen, in 
der erklärt wird, daß die linken ſozialiſtiſchen Richtungen, näm⸗ 
lich die italieniſchen Maximaliſten, die norwegiſchen Tran⸗ 
ameliſten und der „Auſtromarxismus“ die „ärgſten Feinde des 
Proletariats“ jeien und „am geriſſenſten das Proletariat be⸗ 
trügen“. 

Die Wiener Arbeiterzeitung löſt das Rätſel, warum die 
Komintern über die einheitliche Arbeiterbewegung in Oeſter⸗ 
reich ſo empört iſt. Die öſterreichiſchen Vertreter des ohnmäch⸗ 
tigen Häufleins Wiener Kommuniſten berichteten in Moskau, 
es ſei „unbeſtreitbare Tatſache, daß die Kommuniſtiſche Partei 
Oeſterreichs auch nach dem 15. Juli nicht gewachſen iſt, ſondern 
ſogar einige Rückſchläge erlitten hat. Die Sozialdemokratie hat 
ihren Einfluß nach dem 15. Juli ſowohl in der Arbeiterſchaft 
als auch im Kleinbürgertum ſogar noch vergrößert“. (Inter⸗ 
nationale Preßkorreſpondenz, Seite 1586.) Man begreift, daß 
nach dieſen trübſeligen Berichten Bucharin ſehr erboſt über den 
„Auſtromarxismus“ war, weil es den öſterreichiſchen Genoſſen 
gelungen iſt, die Einheit der öſterreichiſchen Arbeiterſchaft zu er⸗ 
halten, die Zerſplitterung ihrer Kräfte zu verhindern. Denn 
allerdings, wenn man der Meinung iſt, es müſſe und ſolle den 
Arbeitern immer ſchlechter gehen, damit ſie nur recht revolu⸗ 
tioniert werden, dann hält man es ganz folgerichtig für Ver⸗ 
brechen und Betrug an der Arbeiterſchaft, ihr die Kraft zu er⸗ 
halten, die aus der Einheit fließt, die Kraft, die ihre immer 


tiefere Verelendung verhindert. . 


Waſhington mißbilligt 

Amerika und das engliſch⸗ fran zöſiſche Flottenablommen. 

Neuyork. Nach der Ausſprache zwiſchen Präſident Coolidge 
und Staatsſekretär Kellogg über die außenpolitiſche Lage wird in 
den in Frage kommenden Reſſorts des Waſhingtoner Staatsdepar⸗ 
tements das engliſch-franzöſiſche Flottenabkommen eingehend ge⸗ 
prüft. Zur Zeit iſt man ſich noch im Unklaren darüber, ob den 
Regierungen in London und Paris eine unmittelbare 
Antwort, in der der amerikaniſchen Mißbilligung 
Ausdruck verliehen wird, überſandt werden ſoll oder ob 
man es der britiſchen öffentlichen Meinung überlaſſen ſoll, die 
Aufgabe des Abkommens durchzuſetzen. Der der Regierung der 
Vereinigten Staaten vorgelegte Vertrag würde den Bau von klei. 
nen Kreuzern in unbeſchränkter Zahl erlauben, gleichzeitig aber 
den Bau von 10 000⸗Tonnen⸗Kreuzern ſowohl als auch von Unter⸗ 
jeebooten über 600 Tonnen, die einen größeren Aktionsradius 
haben, begrenzen. Für die Regierung der Vereinigten Staaten 


iſt jedoch der Geſichtspunkt entſcheidend, daß die Vereinigten 
Staaten über weit weniger Flottenbaſen verfügen als Groß⸗ 


britannien. Aus dieſem Grunde glaubt Amerika den engliſch⸗ 
franzöſiſchen Vorſchlägen nicht beitreten zu können. 


Prinz Henry (rechts), der dritte Sohn des Königs von Eng⸗ 
land, iſt als Generalgouverneur von Südafrika in Ausſicht 
genommen. Ferner wird er wahrſcheinlich der Gatte der 
holländiſchen Kronprinzeſſin Juliana (links) und ſomit ein⸗ 
mal Prinzregent der Niederlande ſein. In Südafrika hat 
ſich eine Bewegung gebildet, den Prinzen Henry zum König 
von Südafrika zu proklamieren, um auf dem Wege dieſer 


Wien. In dem Villenvorort Hietzing hat ſich in der Nacht 
zum Donnerstag ein furchtbares Familiendrama abgeſpielt, beſſen 
Opfer der Regierungsrat a. D. und frühere Verwaltungsrat der 
Zentrale Deutſcher Sparkaſſen, Dr. Artmann und ſeine Frau ge⸗ 
worden ſind. Man fand heute früh Dr. Artmann in einem Zim⸗ 
mer ſeiner Wohnung als Leiche mit Stichwunden in der Bruſt 
und mit einer Schußwunde in der Mundhöhle vor. Im Bade⸗ 
zimmer lag ebenfalls mit einer tödlichen Schußwunde ſeine Frau. 
Der 16 jährige Sohn des Ehepaares, der ſich ebenfalls in der Woh⸗ 
nung befand, hatte leichte Schnittwunden an der rechten Hand. 


Aus feiner Vernehmung ging hervor, daß nachts zwiſchen den 


. ame 


Der Prozeß gegen die Marjawitenprieſter 

Warſchau. In Plock ſpielte ſich am Donnerstag vor dem 
Gerichtsgebäude, in dem gegenwärtig der Prozeß gegen die 
Marjawitenprieſter ſtattfindet, ein ſenſationeller Zwi⸗ 
ſchenfall ab. Als nach der Gerichtsſitzung die Richter das 
Gebäude verließen, ſprang aus einem anfahrenden Auto ein 
unbekannter Mann heraus, ſtürzte ſich auf den Richter 
Jablonski und verſetzte ihm mit einem ſchweren eiſernen 
Hammer mehrere Schläge auf den Kopf, ſo daß er blutüber⸗ 
ſtrümt zuſammenbrach. Der Täter wurde von herbeieilenden 
Kriminalbeamten feſtgenommen und gab ſpäter auf Befragen 
als Grund für die Tat an, daß Jablonski angeblich ein 
Attentat auf den angeklagten Erzbiſchof geplant habe. 
Die Angelegenheit, die nach den Ausſagen des Täters noch ganz 
verworren erſcheint, iſt Gegenſtand einer eingehenden polizei⸗ 
lichen Unterſuchung. ö 


Amerika gegen die Geheimdiplomatie 

Waſhington. Zu den Genfer Meldungen über den 
Vorſchlag, in Paris eine geheime Vorkonferenz 
zur Beſprechung der Abrüſtungsfragen abzuhalten, wurde im 
Staatsdepartement erklärt, eine Stellungnahme der ame⸗ 
rikaniſchen Regierung ſei nicht möglich, da dieſe keine Ein⸗ 
ladung zu der geplanten Vorkonferenz erhalten habe. Schon 
jetzt aber könne erklärt werden, daß die Regierung der Ver⸗ 
einigten Staaten grundſätzlich gegen geheime 
diplomatiſche Konferenzen zwiſchen irgend⸗ 
welchen Mächten ſei. » 


/ 


Perſonalien wieder den Anſchluß an das alte Stammland 
Holland zu gewinnen. — Engliſche und holländiſche Politiker 
rechnen bereits ernſthaft mit einem Königreich Holland⸗ 
Südafrika, das mit England eng verbündet wäre, und mit 
einem Bündnis von Britiſch⸗Indien, Niederländiſch⸗Indien, 
und der unter engliſchem Schutz ſtehenden Malaienſtaaten. 


Furchtbares Familiendrama in Wien⸗Hietzing 


Eltern ein Streit ausbrach, in deſſen Verlauf die Frau mit einem 
Jagdmeſſer dem Gatten die Stichwunden beibrachte und dann den 
tödlichen Schuß gegen ihn abgab. Der Sohn, der auf die Hilfs- 
rufe des Vaters herbeieilte, wurde ebenfalls leicht verwundet. Die 
Frau eilte dann in das Badezimmer der Wohnung und erſchoß 
ſich. Wie verlautet, hatte Artmann, der früher wohlhabend war, 
mit großen finanziellen Schwierigkeiten zu kämpfen. Zwiſchen 
ihm und ſeiner Frau kam es wiederholt zu ſchweren Zwiſtigkeiten. 
Es heißt, daß Artmann das Vermögen ſeiner Frau verſpekuliert 
hat. Der Konflikt, der einen jo tragiſchen Ausgang nahm, ſoll 
wegen eines kleinen Geldbetrages entſtanden ſein. 


Die Weiterführung der Abrüſtungs⸗ 


arbeiten 
Starke Gegenſätze im Redaktionskomitee. 

Genf. Das in der Abrüſtungskommiſſion des Völker⸗ 
bundes eingeſetzte Redaktionskomitee, das über die Zu⸗ 
ſammenfaſſung des deutſchen und des franzö⸗ 
ſiſchen Vorſchlags hinſichtlich der Einberufung der 
erſten allgemeinen Abrüſtungskonferenz 
beraten ſoll, und dem u. a. auch Graf Bernſtorff angehört, 
iſt am Donnerstag zuſammengetreten. In den Beratungen 
des Komitees hat ſich erwieſen, daß zwischen bez deutſchen 
und der franzöſiſchen Auffaſſung über die Weiterführung 
der Abrüſtungsarbeiten des Völkerbundes kaum zu über⸗ 
brückende Gegenſätze beſtehen. Da unter dieſen Umſtänden 
eine Einſtimmigkeit in der Vollverſammlung des Völker⸗ 
bundes nicht zu erzielen ſein wird, dürfte von einer Ent⸗ 
ſchließung abgeſehen und lediglich dem Wunſch auf baldigen 
Zuſammentritt der allgemeinen Abrüſtungskommiſſion Aus⸗ 
druck gegeben werden. 


Aeberfälle an der Irakgrenze 
London. Türkiſche Banditen brachen nach engliſchen 
Berichten aus Braſa am Mittwoch in drei Dörfern an der 
Grenze des Irakgebietes ein, töteten drei Perſonen und 
trieben zahlreiches Vieh weg. Britiſche Luftſtreitkräfte ſind 
nach dem Gebiet entſandt worden um weitere Ueberfälle zu 
verhindern. 


Die Nacht nach dem Verrat 


Roman von Liam O' Flaherty. 
17) ; 

Gypo ſtöhnte und ſchickte ſich an, Mulhollands Leben zwi: 
ſchen feinen dicken Fingern herauszuquetſchen, als ein Schrei von 
hinten ihn ſtörte. Er ließ Mulholland wie einen Sack auf den 
Boden fallen und ſchwang ſich herum. Tommy Connor war 
vom Hauseingang der Nummer 44 herbeigeſtürzt, wo er ge⸗ 
wartet hatte. 

Er ſtand nun mit vor Staunen und Schreck weit offenem 
Mund und ſchrie: „Was iſt paſſiert, Jungens, in Gottes Na⸗ 
men, was tut ihr da?“ 

„Er verdächtigt mich und...“ Gypo brüllte das, dann 
ſchwieg er plötzlich, unfähig, weiterzuſprechen. Seine unge⸗ 
ſtillte Wut erſtickte ihn. 

„Verdächtigt dich weswegen? Weswegen jagjt du, daß er 
dich verdächtigt?“ ſchrie Connor. 

„Ich hab' ihn gar nicht verdächtigt.“ Mulholland kam 
langſam wieder auf die Füße. Sein Geſicht war ſchmerzver⸗ 
zogen. „Ich hab' ihn bloß gefragt, ob...“ 

„Du Tügft,“ brüllte Gypo, „du verdächtigſt mich und ich 
hab' dich durchſchaut, Mulholland. Denkſt du vielleicht, ich 
wüßte nicht Beſcheid über dich? Immer haſt du was gegen 
mich und Mephillip gehabt. Ich weiß doch, daß du Kom⸗ 
miſſar für den dritten Bezirk biſt und daß du jetzt herum⸗ 
ſchnüffelſt, Ueberwachungs ...“ 

„Sei ſtill oder ich knall' dich 


über'n Haufen!“ Connor 
rammte die Mündung ſeines Revolvers Gypo in die Seite, 
„Weißt du nicht, daß da die Leute Be Willſt du, daß 
jeder Hund auf der Straße die Geheimniſſe der Organiſation 
erfährt, die du mit deinem Eid geſchworen haſt, geheimzu⸗ 
halten?“ N 

Er rang nach Atem und fuhr dann noch leiſer ziſchend fort: 
„Bis du verrückt geworden oder willſt du mit Gewalt nieder⸗ 


geknallt werden?“ 


Gypos Mund blieb offen ſtehen, als ob er etwas ſagen 
wollte, aber er brachte kein Wort heraus. Er wandte halb den 
Er ſah es, groß, zornig, 

ſo daß die kohlenge⸗ 
Das Geſicht war nur 
vier Zoll von Gypos Geſicht entfernt. Connors Revolvermün⸗ 


drohend, mit geblähten Naſenflügeln, 


dung preßte ſich in ſeine rechte Schulterhöhle. Gypo fürchtete 
weder das Geſicht noch den Revolver. Mit gerunzelter Stirn 
ſtarrte er auf Connor; er wußte, daß er ihn zerquetſchen konnte, 
ihn und Mulholland zuſammen, daß er ſie zu Tode quetſchen 
konnte, zu einem formloſen Brei in der Umklammerung ſeiner 
Arme. 

Aber das waren nicht bloß zwei Männer, zwei menſchliche 
Lebeweſen, ſie waren mehr als das. Sie verkörperten die re⸗ 
volutionäre Organiſation. Sie waren nur die Zähne in dem 
Rad jener Organiſation. Das war es, was er fürchtete und 
was ihn hilflos machte. Er fürchtete das geheimnisvolle, un⸗ 
faßbare Ding, das ganz Gehirn war und nicht körperlich, ein 
körperloſer Geiſt, ein Ding, das voller Pläne ſtak, unerbittlich, 
unſichtbar, überallhinreichend mit unſichtbaren Fühlern wie ein 
übernatürliches Monſtrum. Ein Ding, das wie eine Religion 
war, myſteriös, verborgen und teufliſch. 2 

Francis MepPhillip hatte ihm einmal erzählt, daß ſie einen 
Mann in Argentinien verfolgten, irgendwo am anderen Ende 
der Welt. Schöffen ihn tot, in einem Logierhaus, obendrein 
bei Nacht. Was ſagſt du dazu? } 

„s iſt gut, ſteck dein Schießeiſen weg, Tommy, ich will 
ruhig ſein“, ſagte er ſchließlich. 

Ein paar Leute hatten ſich in der Entfernung angeſam⸗ 
melt und ſchauten neugierig her. Bei gewöhnlichen Gelegen⸗ 
heiten würde ſich ſchon eine rieſige Menſchenmaſſe geſtaut haben, 
aber Furcht und Spannung lagen in dieſer Nacht über dem 
Diſtrikt. Jeden Augenblick konnte eine Schießerei beginnen. 
Immer war das ſo. Ein Toter zieht andere nach. Jeder ein⸗ 
zelne dachte im Innern daran, obwohl niemand einen Laut 
von ſich gab. Es war eine Art ſchweigenden Schreckens. 

„Kommt, Jungens,“ ſagte Connor, „machen wir, daß wir 
hier fortkommen. Die Leute laufen zuſammen.“ 25 

In ſeiner gewohnten trägen und vieldeutigen Weiſe flü⸗ 
ſterte Mulholland, als ob nichts geſchehen wäre, Gypo zu: 
„Komm mit herunter zu Ryans Kneipe. Kommandant Gal⸗ 
lagher iſt dort. Er will dich ſehen.“ 

„Wozu will er mich ſehen? Ich bin nicht mehr Mitglied 
der Organiſation. Ich komme nicht.“ f 

„Komm, Mann,“ wiſperte Connor, ‚steh hier nicht rum 
und ſchwatze nicht. Er wird dich nicht ſreſſen. Komm! Biſt 
du bange vor dem Kommandanten? Warum denn das?“ 

„Ich bin nicht bange, vor keinem Mann, der jemals ausge⸗ 
krochen iſt. — Los, kommt mit.“ 


Schulter an Schulter gingen die drei Männer fort, im 
Gleichſchritt wie Soldaten, ihre Füße fielen laut auf das naſſe 
Pflaſter, mit den Hacken zuerſt. An der Ecke gerieten die 
Schritte durcheinander. Gypo ſpie auf die Straße. Mulholland 
nieſte. Sie betraten die Kneipe durch ein enges, kleines Sei⸗ 
tentor, das einen glänzenden Meſſingknauf trug. Sie gingen 
einen ſchmalen Flur entlang nud kamen du eine Drehtür 
mit bunten Glasſcheiben in einen länglichen, hell erleuchteten 
Naum. 

Ein Mann ſaß dort bei einem kleinen Gasfeuer auf einem 
hohen dreibeinigen Stuhl der Tür gegenüber. Gypo erblickte. 
den Mann und blieb auf der Stelle ſtehen. 

Der Mann war Kommandant Dan Gallagher. 


6. 

Während des vergangenen Herbſtes hatte der Farmarbei⸗ 
terſtreik im M.⸗Diſtrikt eine unerhörte Aufregung hervorge⸗ 
rufen. Die Erregung erreichte ihre Kriſe durch die Ermordung 
des Sekretärs der Farmerunion. Zum erſten Male entdeckte 
man, daß die revolutionäre Organiſation ihren Einfluß auf die 
Farmarbeiter über das ganze Land ausgebreitet hatte. Eini⸗ 
ges war bekanntgeworden. Der Geheimdienſt der Regierung 
hatte die kommuniſtiſche Organiſation aufgedeckt, und etwas 
Staub wurde aufgewirbelt, aber ſofort von der Regierung unter⸗ 
drückt. Sehr wenig davon ſickerte in die Oeffentlichkeit. Die 
Zeitungen durften keine Berichte geben. Die konſervativen 
Organe in Dublin brachten furchtſame Leitartikel, die verlang⸗ 
ten, die Regierung ſolle die Bepölkerung ins Vertrauen ziehen. 

Wie groß war in Wirklichkeit der Umfang dieſer Ver⸗ 
ſchwörung gegen „die nationale Sicherheit“? 

Unmittelbar darauf wurde Kommandant Gallagher zur 
öffentlichen Figur und zum allgemeinen Geſprächsgegenſtand. 
Von einem Tag zum anderen trat er mehr aus ſeiner Unbe⸗ 
kanntheit heraus. Mit einemmal merkten die Leute, daß er 
im Lande eine Macht bedeutete. Er wurde photographiert und 
interviewt, ſein Bild erſchien in allen Zeitungen Irlands und 
ebenſo Englands und Amerikas. Er ſtempelte den Mord ſo⸗ 
fort zum „verbrecheriſchen Anſchlag gegen die Ehre der arbei⸗ 
tenden Klaſſen und der revolutionären Bewegung überhaupt“. 
An amtlicher Stelle fing man an, ſich ſehr vor ihm zu fürchten, 
als „einem gefährlichen Kunden“. Dieſe Redensart ſiel bei 
einer Kabinettssitzung der Regierung. 

Gortſetzung folgt.) 


Sonnabend, den 22. September 1928 


2. Blatt des „Volkswille“ 


Sonnabend, den 22. September 1928 


Polniſch⸗Schleſien Die Arbeitgeber provozieren weiter! 


Sabotage der Lohnzulage im Bergbau — Noch ein neuer Schiedsſpruch 
1 l 3 Sagen Verbindlichleitserklärung > 


Neue Erlöjer! 


Mit dem Katholizismus ſcheint man doch noch die beiten 
Geſchäfte machen zu können. Und das wird gleichgültig ſein, 
ob es im deutſchen oder polniſchen Lager iſt. Erſt Sonntag 
haben die Aufſtändiſchen ihre Heerſchau mit einer kirchlichen 
Feier begonnen, um dann in ihren Beſchlüſſen zu recht un⸗ 
chriſtlichen Reſultaten zu kommen, die voller Haß gegen die 
deutſche Minderheit und alle politiſch 3 ge⸗ 
richtet ſind. Aber das Vertrauen zu dieſer rganiſation 
ſcheint doch in der breiten Bevölkerungsſchicht jo vorhanden 
zu ſein, wie dies aus den Reden der Zuſammenkunft heraus⸗ 
klang, und ſelbſt die Zuverſicht des Wojewoden iſt auf Sand 
gebaut; denn ſchon beehrt man das oberſchleſiſche Volk mit 
einer 1 die ſich innerhalb der moraliſchen Sa⸗ 
nation vollzieht. Die „Polska Zachodnia“ weiß von einem 
großen politiſchen Kongreß zu berichten, der ſich in Katto⸗ 
witz im Hotel Savoy zuſammenfand und ſogar von 80 Per⸗ 
ſonen beſucht war, ſelbſtverſtändlich die „beiten“ Repräſen⸗ 
tanten der oberſchleſiſchen Bevölkerung unter dem guten 
chriſtlichen Hirten, Prälaten Londzin aus Teſchen. Man 
kam der Einſicht, daß die moraliſche Sanation ſchon über⸗ 
Plug et iſt und aus dieſem Grunde einem neuen Köder 

atz machen muß. So entſchloß man ſich, um dem alten 
politiſchen Gegenſpieler die letzten Schäflein abzujagen, eine 
artei zu gründen, mit der man ſchon während der letzten 

Zahlen ein wenig Dumme neppte. Die neue Partei, die 
lang Erlöſung bringen wird, ſoll „Narodowe Chrze⸗ 
scijanskie Jjednoczenie Pracy“ heißen; denn zu der Ein⸗ 
ſicht kommt man allmählich, daß nur die Arbeiter ſich neppen 
laſſen und Gefolgſchaft leiſten. 

, Sieht man ein wenig die Liſte der Honoratioren an, 
die da bei dieſem politiſchen „Ziazd“ eine Rolle geſpielt ha⸗ 
ben, jo wird man den Gedanken nicht los, daß das alles 
ſchön auf Kommando erfolgt ist, fait, als ob die Herren nicht 
dem eigenen Triebe, ſondern der amtlichen Karriere zuliebe, 
an dieſer politiſchen Komödie teilnehmen. Die Neugründung 
enthält alle bekannte Namen, die ſich unter der moraliſchen 

anation irgendwie verdient gemacht haben. And ſo darf 
neben dem früher. beiten Freunde Korfantys, dem Prälaten 
Londzin, der Kattowitzer Stadtpräſident Kocur nicht fehlen, 
dann der Preſſechef der Wojewodſchaft Przybila, Herr Kupi⸗ 
las von den Flüchtlingen, der kommende Präſident von 
Bismarckhütte Grzeſik, der noch über die Dollar ammlung 
feine genügende Auskunft gegeben hat, dann ein Redakteur 
der „Polska Zachodnia“, Kapuszcinski, einige Herren von 
der Wojewodſchaft und ſo, was drum und dran iſt bei politi⸗ 
ſchen Zuſammenkünften, wo neben der Geſinnung auch die 
Futterkrippe eine Rolle ſpialt. 

Das wird ein wunderſamer politiſcher Einheitsblock 
werden, in dem neben dem Ehrenmann Janitzki die ſchle⸗ 
ſiſchen Sozialiſten mit Biniszkiewicz und dem Prälaten Lon⸗ 

g in einer Einheitsfront marſchieren werden. Dieſe Na⸗ 


AgKäonale chriſtliche Vereinigung der Arbeit, wird wirklich viel 


d eit haben, um den Einheitsblock zu ſchaffen. Die Konſo⸗ 
t ierung ſcheint indeſſen auf ſchlechten Füßen zu ſtehen, 
wenn man neben der Christlichen Partei Korfantys und des 
Chriſten Janitzti auch noch den Chriſten Londzin einbezieht 
und das unter Führung des Karol Grzeſik. Wieder ein 
paar neue Erlöſer, was nicht verhindern kann, daß Harri⸗ 
man uns auskauft und die Not immer größer wird. Aber 
immerhin ein Fortſchritt, wir werden alle „jelig in Chriſto“. 
Saft möchte man jagen, zuviel Chriſtentum und zu wenig 
chriſtliche Liebe! 


— 


Kreditſegen für die Induſtrie 

In der Donnerstagſitzung des Wojewodſchaftsrates ſind 
wieder eine Reihe von Beſchlüſſen gefaßt worden, die der 
ſchleſiſchen Induſtrie recht billige Kredite gewähren und zwar 
aus dem ſchleſiſchen Wirtſchaftsfonds in Höhe von 136 500 
Zloty. Der Bismarckhütte für die * einer Kohlen⸗ 
mühle für den Betrieb der Falvahütte in Schwientochlowitz. 
Der Schellerhütte für den Ausbau der Schwefelſäurefabrik, 
den Gieſches Erben für die Athemannhütte u. den Stickſtoff⸗ 
werken in Chorzow. Neben dieſen Krediten wurde das 
Statut der Gewerbeſchule in Rydultau beſtätigt, ſowie einem 
weiteren Verbande ein Kredit von 5000 Zloty bewilligt. 
Den Reſt der Sitzung füllten Fragen der Kommunal: und 
Perſonalpolitik aus. 


Wechſel im Schleſiſchen Finanzamt 
Der bisherige Leiter des ſchleſiſchen Finanzamtes der Woje⸗ 


wodſchaft, Dr. Bielak, iſt von feinem Poſten abberufen wor⸗ 


den. Er hat einen längeren Urlaub erhalten, von welchem er 
nicht mehr auf ſeinen Poſten zurückkehren wird. Die Frage feis 
ner Abberufung war ſchon vor einigen Monaten akut, doch hat 
man ihn noch gehalten. Es liegen hier perſönliche Differenzen 
zwiſchen Bielat und den vorgeſetzten Behörden vor. Dr. Bielak 
ſoll indeſſen in Anbetracht ſeiner Fähigkeiten und Verdienſte 
im ſchleſiſchen Finanzamt nach Warſchau verſetzt werden. An 
ſeine Stelle tritt der bisherige Leiter des ſchleſiſchen Renten⸗ 
amtes Liſows ki. 


Engliſche Parlamentarier beſuchen Oberſchleſien 
Engliſche Parlamentarier, die zu einer Studienreiſe nach 
Oſt⸗ und Weſtoberſchleſten gekommen find, weilten in Beuthen. 
Nach Beſichtigung der Anlagen der Delbrückſchächte und der Blei⸗ 
ſcharlengrube fand zwiſchen den engliſchen Gäften und Vertre⸗ 
tern der deutſchoberſchleſiſchen Behörden und Wirtſchaft eine 
inoffizielle Aussprache ſtatt. In der Ausſprache zeigten die Gäſte 
für die wirtſchaftlichen Verhältniſſe Oberſchleſtens großes In⸗ 
tereſſe, aber auch über den Stand der Oſtg renzfragen ließen fie 
genau informieren. 
Die Studienkommiſſion ſetzte dann die Reiſe nach Oſtober⸗ 
U fort, wo ſie geſtern bereits mit Führern der polniſchen 
Wirtſchaft und Behörden zuſammenkam. Mit einem Beſuch der 


Freien Stadt Danzig wird die Reiſe ihren Abſchluß finden. 


— — 


Genügend wurde darauf hingewieſen, daß die Arbeit⸗ 
geber mit allen daranzuſetzenden Mitteln die letzte Lohn⸗ 
Dass für den Bergarbeiter zunichte machen wollten. 

er Herr Direktor Tarnowski ſaß auch nicht umſonſt wochen⸗ 
lang in Warſchau; denn endlich iſt es den Grubenbaronen 
gelungen, den letzten Schiedsſpruch dadurch anzufechten, daß 
gewiſſe Formalitäten nicht entſprechend der Schlichtungs⸗ 
ordnung in dieſen Schiedsſpruch ſich eingeſchlichen haben. 
Schon hate man beim . die Sonne auf⸗ 
ſteigen ſehen, die eine weitere Verſchleppung der Lohnzulage 
bringen ſollte. Das Miniſterium erkannte nämlich den 
Schiedsſpruch als formell nicht in Ordnung an und überwies 
ihn nochmals dem außerordentlichen Schiedsgericht in Kato⸗ 
wice. Die Vertreter der Arbeitnehmer haben jedoch auch 
diesmal ihre Ruhe bewahrt; denn wenn auch die Arbeit⸗ 
. über gewiſſe Aenderungen ſich freute, ſo waren die 

rbeitnehmer feſt davon überzeugt, daß eine Reviſion des 
Schiedsſpruches bei Formalitäten niemals die materielle 
Seite des Schiedsſpruches ändern kann. 

Am Donnerstag, den 20. d. Mts. vormittags um 11% 

Uhr, hatte alſo nochmals dieſe Spezialkommiſſion getagt. 

ormell waren beide Seiten zur . 5 geladen, die 

ch aber von jeder Diskuſſion fern hielten, ſo daß nach der 
Erklärung durch den Vorſitzenden über das Schreiben des 
Miniſteriums das außerordentliche Schiedsgericht in die ſe⸗ 
parate Tagung enge eten iſt. Nach kurzem, ſatzweiſen 
Durchleſen des Schiedsſpruches wurden die Korrekturen vor⸗ 

enommen und abgeſtimmt. Der Spruch iſt in ſeiner Ge⸗ 
amtheit mit den 3 Kappen 4, 6 und 9 Prozent mit feiner 
Gültigkeit ab 1. September 1928 verblieben. Hinzu kam 
nur das Eine, daß die ſozialen Zulagen ſich um 6% Prozent 
erhöhen und daß die Parteien innerhalb 3 Tagen ſich zur 
Bereitfindigkeit der Annahme erklären. 

Dieſe kurze Sitzung mit dem gleichen Reſultat hatte die 
Arbeitgeber ſehr verſchnupft. Die einzelnen Herren, an der 
Spitze der Direktor Tarnowski, haben ſogar erklärt, daß 
das, was jetzt kommen wird, die Kataſtrophe bedeutet. 

Die Gedankengänge im Arbeitgeberverband, Abteilung 
Bergbau, zielen nach der Stillegung einiger Gruben, der Er⸗ 

äßigung des Exportes, der 1 Entlaſſung und 


„Die „Matti Polli“ in 


eptl. einer rückſichtsloſen Kohlenpreiserhöhung. Die Ars 
beitnehmer werden in den nächſten Tagen Beobachtungen 
anſtrengen müſſen, welchen 560 die Arbeitgeber wählen; 
in jedem Falle wird es Aufgabe der Gewerkſchaften ſein, ſich 
mit der Regierung in Verbindung zu ſetzen und im gering⸗ 
ſten Falle einer Kampferklärung durch den Arbeits 
geber den Kampf gegen ſie zu eröffnen. 


Die Zulage iſt infolge der ſtetig ſteigenden Lebens⸗ 
mittelteuerung bedeutungslos, und die Herren Gru⸗ 
benbarone ſollen nur nicht klagen, daß ſie durch dieſe Lohn⸗ 
zulage ruiniert werden, ſondern ſollen mal ihre oberen Ge⸗ 
hälter, entſprechend dem Index, der von der Wojewodſchaft 
errechnet wird, einſtellen, dann wird der Arbeiter ſeine Ar⸗ 
beit um Brot und die Grubenherren ihre Profite trotz alle⸗ 
dem einziehen. N N 

Von anderer Seite geht uns noch folgender Bericht 
3 

Der Schiedsspruch für die Lohnneuregelung im oſtober⸗ 
ſchleſiſchen Bergbau iſt immer noch nicht für verbindlich 
erklärt worden, ſo daß die Bergarbeiter in verſtändlicher 
Weiſe auf eine endgültige Regelung der Lohnfrage drängen. 
N wiſchen fand eine Verſammlung der oſtoberſchleſiſchen 

opleninduſtriellen ſtatt, die ſich, wie ein polniſches Blatt 
aus Krakau zu berichten weiß, ſehr eingehend mit der Lohn⸗ 
frage beſchäftigte. Das Blatt weiß zu melden, daß von ſei⸗ 
ten der Induſtriellen Forderungen auf Ausſperrung der 
Bergarbeiter laut wurden. Von polniſcher Seite wird die 

rage, ob diejenigen Gruben, die mit Defizit arbeiten, die 

hnerhöhung ertragen können, verneint, da durch die Mo⸗ 
derniſierung einer großen Anzahl von Gruben eine Abwäl⸗ 
ung der Laſten auf die Konſumenten und die Arbeiter⸗ 
ſchaft nicht ſtatthaft wäre. e ; { 
daß im Falle einer Ausſperrung die Regierung Repreſſalien 
anwenden würde, die den Induſtriellen mehr ſchaden würde 
als wie die Zuſtimmung zur jetzigen . Es 
wurde von den Arbeitgebern an den Miniſterpräſidenten 
ein Telegramm gerichtet, in dem g verſtehen gegeben wurde, 
daß man eine Ausſperrung der Bergarbeiterſchaft bei weite⸗ 
ren Lohnforderungen beabſichtigt. 


der Politil“ 


Einer, der ihnen Veſcheid geſagt! 


Die „Matki Polski“ haben auch ein Bedürfnis, ein bißchen 
in der Politik mitzuwirken, und da die Sanacja bei Geld iſt, und 
die Frauen ein Stück Kuchen, Fleiſch oder Speck gern einſtecken, 
Io laufen fie dem Sanacjaſpeck nach. Alle „Matki Polski“ ſind 
dem Korfanty davongelaufen und ſehen heute in dem Bürger: 
meiſter Grzeſik den richtigen Führer, man möchte ſagen den Pro⸗ 
pheten, der ſie in das gelobte Land, in welchem gebratene Tauben 
herumfliegen, der Zaun aus Krakauer Wurſt geflochten iſt, die 
Schweine bereits gebraten herumlaufen und die Straßen mit 
Klößen gepflaſtert ſind, einführen wird. Kurz und gut, ſie laufen 
alle dem Herrn Grzeſik nach und ſchaffen ſich auch Sanacja⸗ 
Kampfesfahnen an. 

Eine ſolche Kampfesfahne für 830 Zloty ſchaffte ſich auch der 
Verein der „Matki Polki“ in Radzionkau an und ließ ſie am ver⸗ 
gangenen Sonntag einweihen. Dabei hat es arge Schwierigkeiten 
gegeben, weil die Matki Polki, als ſie vom Korfanty zu der 
Sanacja hinüberſchwenkten, den Ortspfarrer Knoſſala in Rad⸗ 
zionkau gekränkt und beleidigt haben. Sie haben ihn der Sym⸗ 
pathien zu den Deutſchen bezichtigt. Dadurch fühlt ſich Pfarrer 
Knoſſala getroffen und lehnte die Einweihung der Fahne ab. Da 
war guter Rat teuer. Man beratſchlagte ſich bei den Sanacja⸗ 
Pfarrern, aber dieſe dürfen gegen den Willen des Drtspfarrers 
keine Amtshandlung vornehmen. Man war bei dem Biſchof und 
alles umſonſt. Niemand wollte die neue Sanacjafahne einweihen. 
Man lief nach Krakau, konnte aber auch dort nichts ausrichten 
und kehrte unverrichteter Dinge nach Radzionkau zurück. Schließ⸗ 
lich kroch man zum Handkuß und ging zum Radzionkauer Pfarrer, 
der ſchriftliche Zurücknahme der Beleidigungen verlangte. Es 
blieb nichts anderes übrig, als ſich zu beugen, den Pfarrer um 
Entſchuldigung zu bitten und ihm ſchriftlich eine Genugtuung zu 
geben. Erſt dann ſagte Pfarrer Knoſſala die Einweihung der 
Fahne zu und richtig fand ſie auch am vergangenen Sonntag ſtatt. 

Die Sanacja Moralna machte aus dieſer Fahneneinweihung 
eine große politiſche Demonſtration. Man trieb die „Matki Polki“ 
aus dem ganzen Kreiſe Tarnowitz und den daran anſtoßenden 
Kreiſen zuſammen. Delegationen von Frauenvereinen kamen ſelbſt 
aus den entlegenſten Orten Schleſiens nach dort. Die Frauen 
und Männer kamen in nationaler Tracht nach Radzionkau. Hun⸗ 
derte von Autos aus allen Städten Polniſch⸗Oberſchleſiens, die 
hohe Sanatoren nach Radzionkau brachten, kamen vor die Kirche 


Beſtrafte Verkehrskartenfälſcher. 
Beihilſe zur Flucht vor dem Militärdienſt. 

Wie noch in Erinnerung ſein dürfte, erregte in den Jahren 
1924/26 eine Verkehrskarten⸗Affäre inſofern erhebliches Auf⸗ 
ſehen, da eine ganze Maſſe militärpflichtiger Perſonen ſich durch 
Flucht über die Grenze ihrer Militärdienſtpflicht entzogen, ob⸗ 
gleich dieſe in den meiſten Fällen keine ordnungsmäßigen 
Grenzübertrittſcheine beſaßen. Auf deutſcher Seite wurden wie⸗ 
derholt jugendliche, meiſt jüdiſche Grenzüberläufer, von den 
Polizeiorganen feſtgehalten, die weder einen Paß noch eine 
Verkehrskarte nachweiſen konnten. Die hieſigen Polizeiorgane 
gingen der Sache mit größtem Eifer nach, und es gelang nach 
einiger Zeit, ein ganzes „FJälſcherkonſortium“ ausfindig zu 
machen, welches ſich mit der Fälſchung von Verkehrskarten und 
Ausfuhr von Perſonen über die Grenze beſchäftigte. Ermittelt 
wurden J. Zt. in Kattowitz als Schuldige: Iſaak Szoenberg, 
Sala Hauet, Alma Brill, ſpäter die Mitbeteiligten Oskar 
Pierszle, Johann Schoen, Karl Tomczok, Max Gawron und 


Kattowitz und Umgebung 


| Länge zog. 


vorgefahren. Selbſt Herr Bürgermeiſter Grzeſik fehlte nicht unter 
den Feſtteilnehmern. Alles entwickelte ſich planmäßig und ſelbſt 
die Predigt war der großen Feierlichkeit „angepaßt“ geweſen. Sie 
wurde von einem Kaplan aus Krakau, Prylinski, gehalten, der die 
„Matkas“ nach übereinſtimmender Meldung der „Polonia“ und 
„Polska Zachodnia“ wie folgt belehrte: „Der Herrgott ſchuf die 
Frau, damit ſie über die Ordnung in der Familie wache, nicht 
dazu, daß ſie Politik treibe. Was ſoll aus den Kindern werden, 
wenn die Mutter ſie vergißt, um Politik treiben zu können? Ihr 
feiert ein großes Feſt, was man auch bereits an der Kleidung an⸗ 
ſehen kann. Hinter der Grenze freut ſich mit euch der Nachbar, 


der es weiß, daß die Politik die Charaktere verdirbt und daß 


ein politiſches Lied ein garſtiges Lied iſt.“ Bei uns ſchwinden die 
Frauencharakteure. 
bißchen Kaffee und Kuchen oder Wurſt, und man gewinnt die 
Frauen für die Partei. Wird in einem Umzug der Frau 1 Zloty 
bezahlt, ſo iſt ſie die beſte Patriotin! Stellungen werden anſtän⸗ 
digen Menſchen entzogen und Intriganten daraufgeſetzt! Protek⸗ 
tionen! Ein anſtändiger Menſch muß Verſtecke aufſuchen und iſt 
dennoch vor einer Bombe nicht ſicher! Viele glauben, daß die 
Kirche ein Judenladen iſt und daß der nimmt, der mehr gibt. 
Die Kirche kann keine Fehler decken, und noch weniger politiſche 
Schmutzereien. Die Frau iſt für die Politik zu dumm, ſie hat 
langes Haar und kurzen Verſtand. Seit aber deſſen ſicher, daß 
Gott mit ſich nicht ſcherzen läßt.“ Die ganze Predigt, die länger 
als eine halbe Stunde dauerte, war vom Beginn bis zum Ende in 
dieſem Sinne gehalten und hat ihre Wirkung nicht verfehlt. Die 
„Polonia“ berichtet nämlich, daß die Frauen gleich nach der Pre⸗ 
digt die Feſtlichkeiten im Stich ließen und nach Hauſe gingen. 
Man kann ſich lebhaft vorſtellen, daß die Rede des 
Kaplans Prylinski in den Sanacjakreiſen eine große Bes 
ſtürzung hervorgerufen hat. Der Pfarrer Knoſſala wird 
verdächtigt, daß er es wer. der den Sanatoren nach dem letzten 
Bombenwurf in Nadziontau dieſe „Belehrung“ erteilt hat. 
Sie appellieren an den VBiſchof und ſagen, daß ein ſolches Vor⸗ 
gehen die Gläubigen in die Arme der Kommuniſten und So⸗ 
zialiſten treibt! Wir glauben gern, daß eine ſolche Lektton 
unangenehm berührt, doch hat ein gläubiger Chriſt zu ge⸗ 
horchen und nicht zu murren. 


Jakob Roſenberger. Dem angeblichen Hauptſchuldigen Franz 
Kutta gelang es, nach Deutſchland zu entkommen. Die erſten 
drei Angeklagten wurden bereits abgeurteilt, während ſich das 
Strafverfahren gegen die weiteren Beteiligten in die 


Am geſtrigen Donnerstag wurde vor dem Landgericht 
gegen dieſe Angeklagten verhandelt. Aus den Vorunterſuchun⸗ 
gen ergab ſich, daß die Beſchuldigten mit Militärpflichtigen aus 
jüdiſchen Kreiſen (meiſt handelte es ſich um Mannſchaften der 
jüngeren Jahrgänge, wohnhaft in Sosnowitz, Bendzin, Krakau 
und Oberſchleſien) in engem Kontakt geitanden haben und dieſen 
für den unerlaubten Grenzübertritt die eigenen Verkehrskarten 
zur Verfügung ſtellten. Die Verkehrskarten wurden jedesmal 
mit dem Paßbild des betreffenden Aeberläufers ſowie mit ge⸗ 
fälſchten Stempeln verſehen. Später wurden die gefälſchten 
Verkehrskarten von einem „Vertrauensmann“ wieder eingeſam⸗ 
melt und dieſe Manipulation auf die gleiche Weiſe, nämlich 
durch Aufkleben anderer Paßbilder und gefälſchter Stempel, 
mehrfach vorgenommen. Die Verkehrskartenfälſcher wurden für 
dieſe Mühemaltung reichlich entſchädigt und erhielten Geldbe⸗ 
träge in Höhe von 100 bis 120 Zloty. 


Außerdem ſteht zu befürchten, 


Man braucht ihnen 5 Zloty zu geben, ein 
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5. Gefüngnis, 


Am zu der Neuordnung des Fortbildungsſchulunterrichtes Stel⸗ 


Bei der geſtrigen, gerichtlichen Vernehmung war ein Teil 
der Angeklagten geſtändig, gleichwohl wurde die Hauptſchuld 
auf den flüchtigen Kutta und die bereits abgeurteilten Be⸗ 
ſchuldigten abgewälzt. Nach mehrſtündiger Verhandlung wur⸗ 
den verurteilt: Wegen Mitwiſſenſchaft, bezw. Beihilfe Jakob 
Roſenberger zu vier, Oskar Pierſchke und Karl Tomczak zu je 
drei Monaten Gefängnis. Ein Teil der Strafen wurde durch 
Amneſtie erlaſſen. Freigeſprochen werden mußten mangels ge⸗ 
nügender Beweiſe Max Gawron und Johann Schoen. Der 
Staatsanwalt hatte hohe Zuchthausſtrafen beantragt. 


2. Deutſche Hochſchulwoche. Heute, Freitag, den 21. 9. beginnt 
um 8 Uhr abends im Saal des evangeliſchen Gemeindehauſes, 
ulica Bankowa, der Vortragszyklus von Herrn Prof. Dr. Paul 
Merker „Die deutſche Literatur der Gegenwart“. 
Die Ausführungen werden dadurch, daß Herr Prof. Dr. Merker 
Proben aus Roman, Drama und Lyrik bringen wird, mehr ge⸗ 
nußreich ſein. Reſtliche Karten ſind an der Abendkaſſe zum Preiſe 
von 2,00 Zloty zu haben. 

Proteſte gegen zu hohe Gebäudeſteuern. Seitens der Katto⸗ 
witzer Haus⸗ und Grundbeſitzer wird allgemein gegen die er⸗ 
folgte Einſchätzung zur Gebäudeſteuer mit der Begründung pro⸗ 
teſtiert, daß die Steuerſätze gegenüber dem Vorjahr im Durch⸗ 
ſchnitt um 20 bis 50 Prozent, in einzelnen Fällen noch höher 
ſind. Alltäglich laufen bei der Zentral⸗Organiſation dieſerhalb 
Klagen und Beſchwerden ein. Der Hausbeſitzer⸗Verband wird 
ſich in einer beſonderen Eingabe an den Magiſtrat wenden, zu⸗ 
gleich mit dem Erſuchen, eine einheitliche Regelung hinſichtlich 
der Einſchätzung zur Gebäudeſteuer vorzunehmen. 

Sthulkinder auf der Ausſtellung. Am heutigen Freitag, ab 
12 Uhr vormittags, bis 4 Uhr nachmittags, erfolgt eine Beſichti⸗ 
gung der Kattowitzer Ausſtellung im Park Kosciuszki durch Schul⸗ 
kinder unter Leitung der Lehrerſchaft. Die Eintrittsgebühr be⸗ 
trägt pro Kind 30 Groſchen. Den Bemühungen des ſtädtiſchen 
Komitees für Kinderfürſorge zufolge ſind die Preiſe im Lunapark 
für die Kinder entſprechend ermäßigt worden. Er, 

Gefahren der Straße. Auf der ulica Kosciuszki in Kattowitz 
wurde der 7 jährige Robert Haretyn von einem Perſonenauto 
angefahren. Das Kind erlitt erhebliche Kopfverletzungen und 
mußte in bedenklichem Zuſtande nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus 
in Kattowitz überführt werden. 


Wieder ein Fahrraddiebſtahl. Ein Fahrradmarder entwendete 


dem Wilhelm W. ein Herrenfahrrad, Marke „Opel“, welches für 
eine kurze Zeit in einem Hausflur auf der ulica Plebiscytowa 
unterſtellt wurde. Der Spitzbube nahm zugleich eine am Fahrrad 
befeſtigte Büchermappe mit. 

Für 30 000 Zloty Schmuggelware beſchlagnahmt. In Katto⸗ 
witz wurden zwei Perſonen in Eiſenbahneruniform verhaftet, bei 
denen man Schmuggelware im Werte von 30000 Zloty beſchlag⸗ 
nahmte. Die Verhafteten leiſteten Widerſtand, wurden ſchließlich 
aber durch die Polizei überwältigt. Einer der Verhafteten iſt 
tatſächlich Maſchiniſt bei der polniſchen Eiſenbahn, während der 
andere ein Fleiſchergeſelle aus Beuthen iſt, der polniſche Gifen- 
bahneruniform trug. 

Schmugglerpech. Mittels Auto ſchmuggelten über die 
Grenze vor einiger Zeit der Schmied Joſef N. aus Deutſch⸗ 
Oberſchleſien und der Kaufmann Heinrich K. aus Chorzom 
11000 deutſche Zigaretten nach Polen. Die Schmugglerware 
wurde in einem Lagerſchuppen in Königshütte verſtaut und bei 
einer vorgenommenen Reviſion beſchlagnahmt. Vor der Kat⸗ 
towitzer Zollſtrafkammer wurde am geſtrigen Donnerstag in 
Abweſenheit der beiden Angeklagten verhandelt. Das Urteil 
lautete auf eine Geldſtrafe von j a 50 


büßt anzuſehen. 


Königshütte und Amgebung 


Geſchichtliche Erinnerungen im Monat September. 

} Am 10. September 1907 wurde die Königshütte vom Mi⸗ 
niſter für öffentliche Arbeiten beſichtigt. Dieſes war für die 
damalige Zeit durch den Empfang ein großes Ereignis. — Im 
September 1903 wurde der neue 1750 Kubikmeter faſſende 
Waſſerturm an der Beuthenerſtraße in Betrieb geſetzt. Die 
Eiſenkonſtruktion wurde durch die Brückenbauanſtalt der Kö⸗ 
nigshütte ausgeführt. — Am 14. September 1902 fand die 
100 jährige Jubiläumsfeier der Vereinigten Königs⸗ und 
Laurahütte ſtatt. Die Jubelfeier wurde unter außerordentlich 
ſtarker Beteiligung der Bevölkerung und vieler Auswärtiger 
begangen. Ein ſelten geſehener Feſtumzug bewegte ſich durch 
die Straßen der Stadt dem Redenberge. Daſelbſt ent⸗ 
wickelte ſich ein Volksfeſt. Die Beamten⸗ und Arbeiterſchaft 
wurde reichlich mit Wurſt, Semmeln, Bier und Zigarren be⸗ 
wirtet, ſowie mit Jubiläumsuhren und Geldgeſchenken bedacht. 
Bei Konzert und Tanz blieben die Teilnehmer bis in die ſpä⸗ 
ten Nachtſtunden zuſammen. — Im September 1904 veran⸗ 
ſtaltete der Gartenbauverein Oberſchleſiens im Stadtpark (Re⸗ 
denberg) eine Ausſtellung. Dieſelbe war vorzüglich gelungen; 
denn trotz der ungünſtigen Witterung waren viele auswärtige 
Ausſteller erſchienen. Die Stadt hatte dem Gartenbauverein 
den Ausſtellungspark und die Gebäude zur Verfügung geſtellt, 
einen Zuſchuß von 300 Mark bewilligt und zwei Ehrenpreiſe 
(goldene Medaillen) geſtiftet. — Am 14. September 1902 fand 
unter ſtarker Beteiligung der Bevölkerung und der hieſigen 
Vereine das 1. Volksſpielfeſt auf dem Nedenberge ſtatt. 


Aus der Magiſtratsſitzung. Auf Grund der . 
‚wurten die auszuführenden Arbeiten im ſtädtiſchen Wohnhaude 


an der ulica Mickiewicza 72⸗74 an folgende Firmen vergeben: 


Maul orbeiten Firma Czech für 3475 Zloty, Malerarbeiten 
Firm? Tichauer für 1563 Zloty, Tiſchlerarbeiten Firma Schuſter 
fur 621 Zloty. i > 

Proteſt gegen den langen Fortbildungsſchulunterricht. Die 
Friſeur⸗Zwangsinnung berief eine außerordentliche Sitzung ein, 


lung zu nehmen. Nach langer Ausſprache wurde gegen die 


Eeinführung des viermaligen (1) Unterrichtes in der Woche für 


die Lehrlinge einſtimmig Proteſt erhoben. Dieſe Neuordnung 
wirkt ſich ſehr ungünſtig auf die Ausbildung der Lehrlinge au;, 


da nur zwei Tage in der Woche für die Fachausbildung übrig 


bleiben. In der Ausſprache wurde betont, daß es ausgeſchloſſen 


iſt, daß die Lehrlinge in der geſetzlich feſtgelegten Lehrzeit vor: 
ſchriftsmäßig ausgebildet werden können, um die Geſellenprü⸗ 
fung mit Erfolg zu beſtehen. Es wurde beſchloſſen, daß, wenn 


der Lehrplan und der Beſuch nicht eine Aenderung erfahren 


werden, alle Friſeurmeiſter ihre Lehrlinge vom Lehrvertroge 


entbinden jollen, weil keine Möglichkeit beſtände, in der ver⸗ 
kürzten Lehrzeit brauchbare Handwerker heranzubilden. — Die 
Pieoteſte über den übermäßigen Beſuch der e 
ſind ſehr berechtigt, zumal fie ſich überall ſchlecht auswir 


0 und 
für die Betriebe hemmend find. Weit ſchlimmer als die Privz.⸗ 
find die Hüttenbetriebe geſtellt, da Arbeitskolonnen, 


4 


1 meiſter 
N n fe 2. B. zwei ſchulpflichtige Arbeitsburſchen enthalten, 


Durch die Unterfuchungshaft iſt die Bethe als ver⸗ 151 1 75 


durch den Weggang zur Schule zur Untätigkeit verurteilt ſind 
und dadurch Lohnausfall erleiden. Wenn auch der Beſuch der 

Fortbildungsſchule durchaus gutgeheißen werden kann, ſo darf 
er aber nicht ſo oft in der Woche ſtattfinden, weil er u. a. auch 
zu ermüdend auf die Schüler wirkt, die nach der körperlichen 
Arbeit noch geiſtig angeſtrengt werden. Der frühere zweimal e 
Beſuch in der Woche hat niemandem Abbruch getan und war 
vollſtändig ausreichend. Hoffentlich kehrt bei denen, die die 
Feſtſetzung jo angeordnet haben, die Einſicht ein, daß der vier: 
malige Beſuch in der Woche zu reichlich iſt. 

Wer empfiehlt, hält ſich aber ſelbſt nicht daran! Anläßlich 
der Kinderwoche in unſerer Stadt empfiehlt in ſeiner Programm⸗ 
aufſtellung das „Miejski Komitet Opieki nad Dzieckiem“ der 
Bürgerſchaft auch das Schmücken der Fenſter an dieſen Tagen 
durch entſprechende Fenſterdekorationen, die zum Preiſe von 20, 
50 und 100 Groſchen in den polniſchen Buchhandlungen zu haben 
find. Der Reingewinn aus dem Verkauf dieſer „Nalepki“ ſolle 
dem Komitee der Hilfsaktion zum Beſten der armen Kinder 
übermittelt werden. An und für ſich eine ſehr löbliche Auffor⸗ 
derung an die Bürgerſchaft, wenn ſie nur von dieſer befolgt 
würde. Doch weit gefehlt. Bei einem Rundgange durch die 
Straßen in der Stadt hat niemand unſerer Bürger davon Notiz 
genommen, ja, nicht einmal die „Empfehler“ haben ſich Nalepkis 
angeſchafft, um die Fenſter ihrer Wohnungen zu zieren, um da⸗ 
durch ein Scherflein für die armen Kinder beizutragen. Aber 
es genügt, wenn man nur empfiehlt, ſich ſelbſt daran zu halten, 
braucht man nicht. Und dennoch ſoll es umgekehrt ſein, die Em⸗ 
pfehlenden müſſen zuerſt mit gutem Beiſpiel vorangehen, wenn 
die anderen gewonnen werden ſollen. Vielleicht holen es noch 
die vielen wohlhabenden Bürger und vor allem die verſchiedenen 
privaten und ſonſtigen Unternehmungen nach, denen doch das 
Wohl der Kinder ſo ſehr am Herzen liegt. 

Ein bedenkliches Zeichen. Ein trauriges Zeichen bilden in 
letzter Zeit die vielen Selbſtmorde, die hauptſächlich aus der 
großen Notlage, die in vielen Familien herrſcht, geboren werden. 
Arbeitsloſigkeit, Krankheit und andere Urſachen bringen viel⸗ 
fach ungewollt verſchiedene Perſonen dazu. Aufgrund deſſen, 
weil der Mann ſich in einer Heilanſtalt befindet und ihr das 
Leben unerträglich wurde, wollte eine Frau A. N. von der ulica 
3:90 maja auf eine nicht alltägliche Weile aus dem Leben ſchei⸗ 
den. Die Lebensmüde ließ aus ihrem Küchenofen in die Woh⸗ 
nung Kohlengaſe entſtrömen, um durch dieſe aus dem Leben zu 
ſcheiden. Jedoch bemerkten Hauseinwohner den Geruch, drangen 
gewaltſam in die Wohnung ein und brachten die Bewußtloſe 
ins Freie. Im hoffnungsloſen Zuſtande wurde die Frau nach 
dem ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht. — In einem anderen 
Falle ſtürzte ſich die 20 Jahre alte Eliſabeth Z. aus Bismarck⸗ 
hütte in die grauen Gewäſſer des Hüttenteiches, um gleichfalls 
aus dem Leben zu ſcheiden. Vorbeigehende Paſſanten wurden 
jedoch auf die Lebensmüde aufmerkſam und entriſſen ſie dem 
naſſen Element. Nach einer „Trockenlegung“ und Feſtſtellung 
der Perſonalien wurde ſie entlaſſen. — Ob die noch einmal in 
den öligen Hüttenteich ſpringt? 

Koſtenloſe Beratungsſtellen für Lungenkranke. Unentgelt⸗ 
liche Beratungsſtellen für Lungenkranke befinden ſich in Bis⸗ 
marckhütte im Hüttenlazarett (Revier). Aerztliche Leitung Dr. 
Mierzewski. Unterſuchungen daſelbſt im Ambulatorium jeden 
Donnerstag von 12—1 Uhr. — In Schwientochlowitz im Land⸗ 
ratsamt, Zimmer 36. Aerztliche Leitung Dr. Heſſek. Beratun⸗ 
gen täglich von 8—10 Uhr vormittags. Unterſuchungen jeden 
Mittwoch von 11—1 Uhr. — In Ruda ulica Szopena 6. Aerztl. 
a... 5 he Beratungen täglich von 8—10 Uhr vor: 
mittags. Quarzlampenbeleı ägli 
Uhr im Gemeindekrankenhauſe (Ambulatorium). 

Feuer. Infolge leichtſinnigen Umgehens mit Feuer geriet 
eine Stallung des Beſitzers Paruzel in Neuheiduck an der ulica 
3:90 maja 10 in Brand. Die Gemeindefeuerwehr ſowie die 
Feuerwehr des Piaſtſchachtes der Skarboferme erſchienen bald 
an der Brandſtelle und löſchten das Feuer nach einer halb⸗ 
ſtündigen Tätigkeit. Der Schaden beträgt über 500 Zloty. 

Wer iſt der Eigentümer? Ein herrenloſer, auf der ulica 
Florjanska ſtehender Fleiſcherwagen wurde von der Polizei nach 
dem ſtädtiſchen Bauhof des Bauamtes gebracht, wo er vom Ei⸗ 
gentümer in Empfang genommen werden kann. 

Vom ſtädtiſchen Pfandleihamt. Nach einer Bekanntmachung 
des ſtädtiſchen Pfandleihamtes können die erzielten Ueberſchüſſe 
aus der Verſteigerung vom 6. und 7. September d. Is. der 

Pfänder von Nr. 55 156—56 825 gegen Vorlegung der Pfand⸗ 
ſcheine in der Kaſſe des Pfandleihamtes an der ulica Bytomska 
19 wöhrend der Dienſtſtunden abgeholt werden. 

Feſtnahme eines Spitzbuben. Feſtgenommen wurde ein ge⸗ 
wiſſer Stephan W., welcher verdächtigt wird, den Einbruchsdieb⸗ 
ſtahl in die Wohnung des Julius Duda in Königshütte verübt 
zu haben. ; 


Siemianowiß 


Eine intereſſante Tagesordnung 
umfaßt die nächſte Gemeindevertreterſitzung; von den 9 Punk⸗ 


ten können vorgezogen werden: Garantie für den Betrag von 


70000 Zloty zwecks Renovierung der St. Antoniuskirche, 
Anlegung einer Baumſchule mit Obſtkultur; Inſtandſetzung der 
alten Schwimmanſtalt im Lunapark und Aenderung der Be⸗ 
nennungen an den Volksſchulen in volkstümliche Bezeichnungen. 


Neue Patente für das Jahr 1929 haben Hauſierer und 
Markthändler unter Hinterlegung von 3 Zloty bei dem hieſigen 
Polizeiamt bis ſpäteſtens zum 30. September anzumelden. 

Siemianowitz wird ein Neu⸗Bendzin. Niemand wußte es, 
woher ſie kamen; wir wiſſen es. Aus Bendzin! Leider muß 
in unſerer Ortſchaft die Feſtſtellung gemacht werden, daß faſt 
jeder freigewordene Laden von Bendziner Kaufleuten belegt 


wird. Da die Freizügigkeit gewahrt iſt und ſchließlich jeder 


Menſch eine Daſeinsberechtigung hat, wäre gegen den ang 
weiter nichts einzuwenden. Leider hat die Geſchichte einen 


Pferdefuß. — Die Ladenmieten ſteigen ins Unermeßliche. So 


wurde eine Ladenmiete auf der Barbaraſtraße von 70 Zloty 
auf 120 Zloty getrieben; ähnlich iſt es mit einem Geſchäft auf 
der Beuthener⸗ und Seifertſtraße. Da die Läden aber nicht 
dem Mieterſchutz unterliegen, nimmt ſich jeder Hausbeſitzer die 
Gelegenheit wahr, zu Wucherpeiſen zu vermieten. Weil aber 
auch zu dieſen Läden Wohnungen gehören, werden dieſe eben⸗ 
falls abgegeben, und da liegt der Hund begraben. Im Uebrigen 
iſt es den Siemianowitzern gleichgültig, wer ihnen das Fell 
über die Ohren zieht. 

Guten Appetit. Ein auswärtiger Fleiſcher brachte es 
fertig, beim letzten Ablaßrummel ſich die Hände in dem Wurſt⸗ 
waſſer, in welchem Wurſt angewärmt wurde, zu waſchen. Lei⸗ 
der hat ihn das wachſame Auge des Geſetzes dabei ertappt. 
Hier wäre wohl eine ſtrenge Beſtrafung am Platze. Auch 
müßte die hygieniſche Kommiſſion ihre Tätigkeit möglichſt bald 
aufnehmen. I 

Auto und Radfahrer. , Der Radfahrer Richard Polot aus 
Siemianowitz wurde in der Nähe der Siemianowiger Kirche von 
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Börſenkurſe vom 21. 9. 1928 
(11 Uhr vorm. unverbindlich) 
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einem Perſonenauto angefahren und am linken Bein, unter⸗ 
halb des Knies, verletzt. Der Verletzte konnte jedoch den Heim⸗ 
weg allein antreten. Das Fahrrad wurde bei dem Zuſammen⸗ 
ſtoß erheblich beſchädigt. 

Verhaftet! Der Chauffeur des ſogenannten „Todesautos“, 
wurde verhaftet, da ſich bei der zweiten Vernehmung die Aus⸗ 
ſagen der Zeugen derartig widerſprechen, daß der Beſchuldigte 
ſtark belaſtet wurde. Der überfahrene 8 jährige Beilner ver⸗ 
ſtarb an den Folgen ſeiner Verletzungen im Knappſchafts⸗ 
lazarett. 


myslowiß 

Die Pflegerinnenſchule in Myslowitz. Das Lehrerinneun⸗ 
ſeminar in Myslowitz, das aber kein Lehrerinnenſeminar war, 
zumal es keine Lehrerinnen heranbildete, beſteht nicht mehr. 
Die Schülerinnen, die dieſe Schule beſuchten, haben ſich auf meh⸗ 
rere Mittelſchulen verteilt. Ein Teil wurde dem Lehrerſeminar 
überwieſen, ein Teil will die künftige Pflegerinnenſchule bes 
ſuchen, die demnächſt in Myslowitz eröffnet wird und der größte 
Teil der Schülerinnen beſucht bereits das Mädchengymnaſium 
in Myslowitz. Das große Schulgebäude am Plac Wolnosci 
ſteht leer da und wird ganz anderen Zwecken zugeführt. Die 
Kinderſpielſchulen in Schleſien haben ſich in letzter Zeit ſehr 
gut entwickelt und dürften ſich noch mehr entwickeln, aber es 
fehlt an geſchultem Perſonal. Dem will man vorbeugen und 
zwar durch Heranbildung von Pflegerinnen, die dieſe Spiel⸗ 
ſchulen leiten werden. Das frühere Lehrerinnenſeminar ſoll von 
nun an in eine Pflegerinnenſchule umgewandelt werden. Die 
Anmeldungen für dieſe Schule wurden in der Ferienzeit entge⸗ 
gengenommen und ſollen bereits beendet ſein. Bei der Anmel⸗ 
dung wurde Gewicht darauf gelegt, daß die Kandidaten die 
Volksſchule mit gutem Erfolge oder aber eine entſprechende An⸗ 
zahl Klaſſen einer Mittelſchule beendet haben. Es ſteht noch 
nicht feſt, wann mit dem Unterricht in der neuen Schule begon⸗ 
nen wird. Soviel man erfahren konnte, fehlt noch ein Teil ge⸗ 
eigneter Lehrkräfte. \ 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Ein neuer Vorſtoß gegen die Minderheitsſchulen. 

Bei der Minderheitsſchule in Lipine wurden drei Lehr⸗ 
kräfte wegen ganz unbegründeter Vergehen entlaſſen. 
der entlaffenen Lehrkräfte wird zum Beiſpiel ungebührliche Be⸗ 
handlung der polniſchen Nationalhymne vorgeworfen. Gegen 
eine andere Lehrkraft der Minderheitsſchule ſtrengte man ein 
Disziplinarverfahren an, weil die Kinder der deutſchen Min⸗ 
derheitsſchule, die erſt im dritten Schuljahre polniſchen Unter⸗ 
richt erhalten, den Text der polniſchen Nationalhymne noch nicht 

mit 


beherrſchen. Außerdem wurde mit Beginn des neuen Schul⸗ 


Einer 


polniſchen Schulen zur Verfügung ſtehen. Nachdem die Min⸗ 
derheitsſchule durch die Fortnahme des eigenen Schulgebäudes 
und die Aufteilung der Klaſſen ihre Selbſtändigkeit eingebüßt 
hat, beſteht bei den deutſchen Eltern von Lipine die ernſte Be⸗ 
fürchtung, daß noch weitere Aktionen bevorſtehen. Die Schul⸗ 
behörde wird ſich derartigen Beſtrebungen ernſtlich widerſetzen 
müſſen, wenn nicht der Eindruck entſtehen ſoll, daß ſie den 
Kampf gegen die deutſchen Minderheitsſchulen billigt. 8 


Betriebsratswahlen auf der Lithandragrube. Bei den Be⸗ 
triebsratswahlen iſt ſeit langer Zeit wieder eine Liſte der 
deutſchen Gewerkſchaften eingereicht worden, die zwei 
Mandate erlangte. Die polniſche Berufsvereinigung erhielt 
3 Mandate, die Biniszkiewiczgewerkſchaften 3 Mandate, die 
Liſte des polniſchen ei ee ge 1 Mandat. Die Ber 
teiligung der Belegſchaft war gering. 7 

Auf der S angefallen. Der in Orzegow wohnhafte 
Arbeiter Ludwig Nalewa wurde auf der ulica Koscielna in 
Orzegow von dem a Walter Manowski angefallen und 
mit Pflaſterſteinen beworfen. g . 

ie 2 blüht. An der Grenze in der Nähe von 
Paulsdorf wurde von polniſchen Grenzbeamten eine 
Schmugglerbande geſtellt, die verſuchte, Seiden⸗ und Tabakwa⸗ 
ren nach Polen zu ſchmuggeln. Die Schmuggler ergriffen die 
Flucht und ließen die Ware liegen. Ein Schmuggler, deſſen 
Perſonalien noch nicht feſtgeſtellt ſind, wurde von den Grenz⸗ 
beamten angeſchoſſen. N N 3 

Lebensmüde. In jeiner Wohnung verübte der in Bielſcho⸗ 
witz wohnhafte Emil Jaworski Selbſtmord durch Erſchießen. 
Wie aus den zurückgelaſſenen Abſchiedsbriefen zu erſehen iſt. 
hat J. ſeinem Leben infolge einer unheilbaren Krankheit ein 
gewaltſames Ende bereitet. i 

Telephondiebſtahl. Auf der Strecke von Chropaczow nach 
Lagiewniki wurden von unbekannten Tätern 200 Meter Tele⸗ 


phondra t geſtohlen. . 


Brattiihe Nutzanwendung 
1 { S 


„Weißt du, Kläre — wenn ich deinen neuen Hut anfehe, 
dann muß ich immer lachen.“ 

„Schön! Dann werde ich ihn aufſetzen, wenn die Nechun 
kommt.“ ; 
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Lufffahrt iſt not! 


= 1 


Deutſchlands neuer Luftkreuzer „Graf Zeppelin“ hat am 20. September feine zweite Fahrt erfolgreich beſtanden 


Eine Inſel des Frauenüberſchuſſes 


Auf 164 Frauen kommen nur 24 Männer. — Alle 

Arbeit wird von den Frauen verrichtet. — Die 

Männer werden ſogar von ihnen gefüttert. — Aber 
hütet euch vor einem Beſuch. 


Eine der intereſſanteſten Inſeln, die es auf der Welt gibt, 
iſt die kleine Fraueninſel, die zum Cook⸗Archipel gehört und in 
der Südſee gelegen iſt. Die Anzahl ihrer Bewohner iſt gering, 
es ſind nur 24 Männer und — 164 Frauen vorhanden, die von 
außerordentlicher Schönheit ſind. Schlank und groß und gut ge⸗ 
baut. Man rühmt ihre blendend weißen Zähne und das ſeiden⸗ 
weiche Haar, das ſie noch nicht kurz geſchnitten tragen, ſondern 
das ihnen bis zu den Füßen reicht. Ihre Hautfarbe iſt ein 
helles Schokoladenbraun, ihr einziger Schönheitsfehler in un⸗ 
jeren Augen iſt, daß ihre Naſen ziemlich platt find. 

Die Inſel mit dem großen Frauenüberſchuß liegt ſehr ver⸗ 
einſamt, denn nur etwa zweimal jährlich kommen Schiffe, um 
Waren auszutauſchen. Die Schiffe halten ſich aber meiſt in be⸗ 
deutendem Abſtand, denn die ſchönen männerloſen Frauen find 
nicht ungefährlich. Es iſt mehr als einmal vorgekommen, daß 
ſie nach den Schiffen hinausgeſchwommen und an Bord geklettert 
find, um einfach gewaltſam die Männer mitzunehmen, die ihnen 
geriglen und die ſie brauchten: der umgekehrte Raub der Sa⸗ 
binerinnen. Da die Frauen auf dieſer Inſel ſo ſtark in der 
Ueberzahl ſind, iſt es ſelbſtverſtändlich, daß dort die Vielehe üb⸗ 
lich iſt, aber auch dieſe Einrichtung vermag dem Uebel nicht ab⸗ 
zuhelfen; heftige Streitigkeiten zwiſchen den Frauen find an der 
Tagesordnung. Die Männer ſind überaus begehrt. Man kann 
dieſe Fraueninſel ſozuſagen als ein Paradies der Männer be⸗ 
zeichnen. Die Verteilung der Frauen auf die wenigen vorhan⸗ 
denen Männer beſorgt der Häuptling der Inſel perſönlich. In 
jedem Jahre verſammeln ſich die jungen Mädchen, die die Reife 
*. haben und geben ihren Wunſch, einen Mann zu bekom⸗ 


zu erkennen. Dann werden ſie den wenigen Männern, die 
i Frage kommen, zugewieſen. Daß die älteren Frauen ſich 
zurückgeſetzt fühlen, wenn die Jüngere, Schönere ins Haus 
kommt, iſt ganz natürlich, und nach Art der Wilden gehen ſie 
dann nicht nur mit Worten, ſondern auch mit Aexten aufein⸗ 
ander los. Wenn eine Frau in dieſem Kampfe unterliegt, muß 
ſie von dem Wettbewerb um den Mann zurücktreten. 

Die Männer auf dieſer Fraueninſel führen ein wahrhaft 
idylliſches Daſein. Alle Arbeit verrichten die Frauen, die glück⸗ 
lich ſind, ihrem Herrn und Gebieter auf jede nur mögliche Weiſe 
ihre Dienſtbereitſchaft zu beweiſen. Sie leſen ihrem Gatten 
jeden Wunſch von den Augen ab, und die verſchiedenen Frauen 
wetteifern miteinander, ihm etwas zuliebe zutun. Bei den 
Mahlzeiten, die ſie bereiten, füttern ſie ihn ſogar. Da die 
Männer ihre bevorzugte Stellung ſehr wohl zu ſchätzen wiſſen, 
ſind ſie über die Geburt von Knaben keineswegs glücklich; denn 
wenn die Männer ſich eines Tages vermehren ſollten, wäre es 
ja mit dem Paradies aus und vorbei. Aus dieſem Grunde 
ſind die Männer auch ſehr gegen Beſuche fremder Männer auf 
der Inſel! ſie wollen durchaus nicht, daß die Frauen Vergleiche 
anſtellen, die vielleicht zum Nachteil der verwöhnten, über⸗ 
fütterten Paſchas der Inſel ausfallen könnten. Als es kürzlich 
einem Weltenbummler gelang, auf die Inſel zu kommen, äußerte 
der Häuptling der Inſel: „Du biſt der letzte Mann, der in mein 
Reich eindringt. Wer künftig noch einen Verſuch macht, dieſe 
Inſel zu betreten, den werde ich mit meinen eigenen Händen 
ergreifen. Ich werde einen ſchweren Stein um ſeinen Hals 
binden und ihn ins Meer werfen.“ Alſo hütet euch vor der 
paradieſiſchen Fraueninſel, ihr Weltenbummler aller Länder. 
Dieſe bezaubernd ſchönen Frauen ſind nicht leicht zu haben; ſie 
lind zwar in wenigen, aber feſten Händen. 5 


Giſtige Nahrungsmittel 


Meiſt wird es ſich hier um Fleiſch⸗ und Wurſtgifte handeln, 
die in ihrer Gefährlichkeit ſehr wohl imſtande find, ganze aus⸗ 
gedehnte Epidemien hervorzurufen, wie wir ſie leider auch 
heute noch alle Augenblicke beobachten und erleben können. Die 
eigentliche Urſache, welche Vergiftung nach dem Genuß non 
Fleiſch, ſowohl von Majtvieh wie von Wild und Fiſchen, har: 
vorruft, iſt wohl in baſiſchen, giftigen Produkten zu ſuchen, oie 
ih bei der Zerſetzung des Fleiſches bilden, und außerdem en 
Spaltpilzen, den Erregern des Zerſetzungsprozeſſes. 

Beide Einflüſſe zuſammen, nämlich die Giftwirkung der Zer⸗ 
ſetzungsprodukte ſelbſt und das Vermögen der Spaltpilze, die, 
bereits eingeleitete Zerſetzung auch im menſchlichen Magen und 
Darm fortzuſetzen, wo ſie einen Nährboden für ihre Weiterent⸗ 
wicklung finden, ſind wohl als die treibende Arſache anzuſehen. 

Zu dieſer Annahme berechtigt der nicht ſelten eingetretene 
Fall, daß Perſonen, die mit anderen - gleichzeitig von dem gleichen 
Fleiſch gegeſſen haben, durch das jene vergiftet wurden, völlig 
geſund blieben. Man iſt berechtigt, für wahrſcheinlich zu halten, 


den die Fortentwicklung der Pilze verhindern und deshalb auch 
nicht durch die von dieſen ſonſt gebildeten Gifte zu leiden haben. 


Nur in ſeltenen Fällen bietet eine derartig giftige Nah⸗ 
rung äußere Erkennungsmerkmale ihrer abnormen Beſchaffen⸗ 
heit, wie Entfärbung, üblen Geruch und dergleichen. Als 
Symptome der Vergiftung ſtellen ſich ein Uebelkeit, Erbrechen, 
Diarrhöe, die aber auch ausbleiben kann, ferner ſchweres 
Krankheitsgefühl, Pupillenerweiterung, lähmungsartige 
Schwäche; das Geſicht iſt blaß und entſtellt, ſchwacher Puls 
kalte Hände und Füße. Der Tod tritt durch Erſchöpfung infolge 
der Lähmungserſcheinungen in Nerven⸗ und Muskelzentren ein. 
Bei Geneſung erfolgt häufig eine zwei bis drei Wochen an⸗ 
haltende typhusartige Nachkrankheit. — 


Durch den Genuß von Wurſt verurſachte Vergiftungen ge: 
hören nicht zu den Seltenheiten. Von den verſchiedenen Wurſt⸗ 
ſorten ſind hauptſächlich die Leber- und Blutwürjte, ſowohl ge⸗ 
räucherte wie ungeräucherte, diejenigen, bei denen das Auf⸗ 
treten einer Giftwirkung am meiſten beobachtet wurde. Das 
giftige Prinzip zu iſolieren iſt noch nicht gelungen, doch handelt 
es ſich hier wahrſcheinlich um baſiſche Produkte, die ſich bei der 
Zerſetzung, der gerade die beiden genannten Wurſtſorten am 
meiſten unterworfen ſind, bilden. Stinkende, faule Würſte ent⸗ 
halten den giftigen Stoff nicht, der, wie angeſtellte Verſuche er⸗ 
wieſen haben, auf Tiere ohne Wirkung iſt. 

Die Giftwirkung iſt nicht ſelten ſo intenſiv, daß der Genuß 
von ein bis zwei Wurſtſcheiben genügt, die ſchwerſten Vergif⸗ 
tungserſcheinungen hervorzurufen, die ſich ſchon nach Verlauf 
einer halben Stunde einſtellen können, gewöhnlich aber einer 
längeren Zeit bedürfen. Die eine Vergiftung begleitenden 
Symptome find neben Erbrechen und dergleichen vor allem 
auch durch ſtarke Störung des Sehvermögens und Lähmung der 
Augenmuskeln ausgezeichnet und können bei ſchweren Fällen 
auch noch Sprachſtörungen, Schwäche aller Extremitäten und 
gänzliches Schwinden des Sehvermögens nach ſich ziehen. Der 
Tod erfolgt unter zunehmender Schwäche, aber gewöhnlich bei 
vollem Bewußtſein, in ſechs bis zwölf Tagen. Die Sterblich⸗ 
keit iſt bei Wurſtvergiftung recht bedeutend; ſie beträgt gegen 
40 Prozent. Von 400 Perſonen, die in der Zeit von 50 Jahren 
in Württemberg erkrankten, ſtarben 150. 

Ein weiteres Nahrungsmittel, das gefährliche Giftſtoffe zu 
bilden vermag, iſt der Käſe, und zwar geſchieht das bei den ver⸗ 
ſchiedenen Sorten durch ſtarke Zerſetzung des Kaſein. Welche 
Verhältniſſe nötig ſind, um dieſe Bildung von giftigen Stoffen 
im Käſe herbeizuführen, entzieht ſich vorläufig noch unſerer 
Kenntnis. Die flüchtigen Fettſäuren, die in manchen ſtark rie⸗ 
chenden Käſeſorten vorhanden ſind und eine gewiſſe Reizung auf 
der Zunge und an den Lippen verurſachen können, ſind das gif⸗ 
tige Prinzip jedenfalls nicht. Die Symptome beſtehen gewöhnlich 
in Brennen im Munde, langanhaltendem, manchmal mit Blut 
vermiſchtem Erbrechen, Schmerzen im Unterleib, Diarrhöe, Hin⸗ 
fälligfeit und Pupillenerweiterung; zu dieſen Erſcheinungen kann 
ſich eine rauſchartige Umnebelung des Sehvermögens und des 
Gehörs geſellen. Der Tod erfolgt meiſt unter Konvulſionen. 


HII Mey 


deren, unbekannten Verhältniſſen verlaufenden Zerſetzung ge⸗ 
ſundheitsſchädliche Produkte bilden, die jedoch aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach mit dem Alkaloid des Mutterkorns, dem Kornutin, 
nicht identiſch ſind, ihre Bildung aber von den im Mutterkorn 
enthaltenen Fermenten ableiten können. 
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Telepathie bei Naturvölkern 


Manche Leute glauben, daß der ſogenannte „Schlucken“ da⸗ 
durch verurſacht wird, daß jemand an ſie denkt. Andere ſind 
der Meinung, daß ſie durch angeſtrengtes Blicken auf den Nacken 
einer vor ihnen gehenden Perſon dieſe zum Umſehen bringen 
können. Wieder andere „fühlen“, daß jemand hinter ihnen 
läuft, und dieſe Aufzählung könnte beliebig fortgeſetzt werden. 
Während die einen ſolche Erzählungen mit dem Worte „Aber⸗ 
glauben“ abtun, reihen andere dieſe in das Gebiet des Fern⸗ 
fühlens, der Fernwirkung, der Telepathie ein. 

Nehmen wir es für Telepathie, dann dürfte intereſſant ſein, 
daß dieſe Art Telepathie auch bei Naturvölkern exiſtiert. Bei 
ihnen glaubt man, daß man durch Einhalten von beſonderen 
Vorſchriften und Regeln die Fernweilenden, die Abweſenden auf 
der Jagd oder in ihrem Kampfe gegen den Feind unterſtütze. 
Dieſe Aufgaben der „Fernunterſtützung“ haben vor allem die 
Frauen zu erfüllen. Sie ſind nicht müßig, ſondern folgen ihren 
im Kriege befindlichen Männern in Gedanken und tun alles, 
was für ſie vom Gedanken der Fernhilfe aus von größter Be⸗ 
deutung iſt. Auf Borneo z. B. trägt die Frau Tag und Nacht 
eines der Schwerter ihres Gatten, wenn er ſich auf der Jagd 
nach Menſchenköpfen befindet. Sie ſtellt ſich ſo vor, daß er 
dadurch immer an ſeine Waffen denkt, geht nicht vor zwei Uhr 
nachts zu Bett und ſchläft nicht am Tage, damit er nicht vom 
Feinde überraſcht werde. Andere Frauen auf Borneo breiten 
die Matte ihres Mannes aus, ganz als ob er zu Hauſe ſei. Sie 
laſſen das Feuer bis tief in die Nacht brennen und fachen es nor 
Sonnenaufgang wieder an, damit ihr Gatte keine Kälte erleide. 


Auf malaiiſchen Inſeln rollt man die den Männern gehöri⸗ 
gen Kiſſen und Matten zuſammen, um zu verhindern, daß je⸗ 
mand während ihrer Abweſenheit auf dieſen Matten ſchläft, 
wodurch die Tapferkeit des Eigentümers Schaden leiden könnte. 


Sehr kompliziert find die Vorſchriften, die bei den See⸗daſak 
von Sarawak beachtet werden. Die Frauen müſſen frühzeitig 
aufſtehen und die Fenſter öffnen, ſobald es hell iſt, da es im an⸗ 
deren Fall ihre Männer verſchlafen würden. Damit die auf dem 
Kriegszuge befindlichen Männer nicht ausgleiten, dürfen deren 
Frauen ſich ihr Haar nicht ölen. Um die Behendigkeit des Mannes 
zu erhalten, muß die Hausfrau jeden Morgen Mais röſten und 
ihn auf die Veranda ſtreuen. Die Zimmer müſſen ganz ſauber 
ſein und fein Kaſten darf umherſtehen, denn wenn jemand dar⸗ 
über ſtolpern würde, dann würde der abweſende Gatte vor dem 
Feinde fallen. Auch dürfen die Frauen nicht am Webſtuhl ſitzen, 
bis fie den Krampf in die Beine bekommen, domit es dem Gatten 
während der Schlacht nicht ebenſo ergeht. Sollte ſich eine Frau 
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20 als untreu erweiſen, fo würde ihr Gatte mit Sicherheit dem 

5 Tode verfallen. — Die Vorſchriften für das Weib eines Shan 

N in Birma find poetiſcher. Die Frau hört jeden fünften Tag 

8 auf zu arbeiten und ruht ſich aus. Sie gießt Waſſer in einen 
irdenen Topf, füllt ihn bis zum Rand und ſtellt jeden Tag 
Blumen in das Waſſer. Wenn es weniger Waſſer wird oder 
wenn die Blumen die Köpfe welk hängen laſſen, dann iſt das 
ein Zeichen des Todes. So lange der Gatte abweſend iſt, darf 
das Weib niemals in ſeinem Bette ſchlafen. 

Von all derartigen Beobachtungen ſind wohl die aus der 
früheren Geſchichte Madagaskars berichteten die ſchwierigſten 
Vorſchriften: Während ſich die Männer im Kriege befinden, ſo 

f berichtet man, tanzen Frauen und Mädchen Tag und Nacht 
chne Unterlaß. Sie legen ſich nicht nieder und nehmen in ihren 
eigenen Häuſern keine Speiſe. Sie glauben, daß ſie durch das 
Tanzen ihren Gatten Stärke, Mut und Glück verleihen. Wozu 
zu bemerken iſt, daß ein Krieg dann nicht lange dauern darf. 
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Myſterien der alten Häufer 


05 Düſtere Geſchehniſſe und ſeltſame Romane, die durch Jahr⸗ 
N Hunderte in tiefer Verborgenheit geſchlummert, werden manch⸗ 
5 mal beim Abbruch alter Häuſer aufgedeckt. Von einigen Ber: 
2 fällen dieſer Art, die ſich kürzlich in England ereigneten, wird 
folgendes berichtet: In einem Landhaus, das niedergeriſſen 
wurde, entdeckte man im Innern der Treppe einen geheimen 
Aufbewahrungsort für geſchmuggelte Waren, der augenſcheinlich 
ſeit Jahrhunderten unberührt geblieben war. Es fanden ſich 
hier Ballen mit flandriſchen Spitzen, Seide und ſo fort. In 
einer Niſche des Schornſteins war eine metallene Tabaksdoſe 
verborgen, in der ih Münzen aus dem Jahre 1789 befanden. 

In einem Londoner Haus, das niedergelegt wurde, ent⸗ 
deckte man ein kleines Geheimzimmer, das augenſcheinlich aus 
der Zeit der Königin Eliſabeth ſtammte. Es war unter dear 
Dach in dem Winkel an einer Wand an ein Schlafzimmer an⸗ 
gebaut. Licht und Luft fanden durch ein winziges Fenſter 
Zutritt, das ſo verborgen war, daß man es nur von einer be⸗ 
ſtimmten Stelle des Daches aus ſehen konnte. Eine Röhre 
führte in den Raum, durch die Nahrung hereingebracht werden 
konnte, wenn der eigentliche Zugang verſperrt war. In dieſem 
ſeit Jahrhunderten nie betretenen Loch entdeckte man den Hut 
eines Geiſtlichen, einen Roſenkranz, ein Gebetbuch, einen Becher 
| und einen Zinnteller. Auf der Wand waren folgende Worte 
15 geſchrieben: „Bin ſeit vier Stunden ohne Eſſen und Trinken; 

fürchte, es iſt etwas Schlimmes vorgefallen.“ 

HL Einen grauſigen Fund machte man, als ein altes Gaſthaus 
9 in Vorkſhire niedergeriſſen wurde. Es ging die Ueberlieferung, 
955 daß dieſes einſame Haus im 18. Jahrhundert als Zufluchtsort 
1 für Wegelagerer gedient hatte. Man ſtieß auf ein geheimes 
Zimmer, das in die dicke Wand eines Raumes eingemauert war. 
Darin fand man das Skelett eines Mannes, das ſich in halb 
fniender und halb ſitzender Stellung zeigte. Der Unglückliche, 
der ſeinen Tod gefunden, war mit Reitſtiefeln, Reithoſen und 
einem Reitrock bekleidet. Eine Piſtole, die in ſeinem Gürtel 
geſteckt hatte, war auf den Boden gefallen; ebenſo hatten die 
Taſchen ihren Inhalt verloren, und zwei goldene Uhren, zwei 
Ringe und einige Goldmünzen mit der Jahreszahl 1776 lagen 
herum. Wahrſcheinlich hatte der Räuber in feiner verzweifelten 
Lage Selbſtmord begangen. denn der Schädel war zertrümmert. 

Eine freundlichere Geſchichte gab ein Geheimzimmer preis, 
das man beim Abbruch eines alten Hauſes in Warwickſhire 
fand. Es enthielt eine größere Anzahl von Kinderſpielſachen, 
Hhauptſächlich Puppen, die nach ihrer Kleidung auf die Zeit der 
Königin Anna von England hinwieſen. Es iſt anzunehmen, daß 
Kinder vor zweihundert Jahren dieſes Kämmerchen als Aufbe⸗ 
wahrungsort ihrer alten Spielſachen benutzten, daß es dann 
Ipäter zugemauert wurde und vergeſſen war, bis jetzt dieſe ver⸗ 
ſtaubten und zerbrochenen Zeugniſſe alter Kinderluſt wieder an 
das Licht eines völlig gewandelten Tages kamen. 
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Man versuche: 


Sandtorte. 


Zutaten: 250 fr ungesalzene Butter oder Margarine, 280 g Zucker, 
250 g Dr. Oetker’s Gustin, 4 Eier, 1 Teelöffel voll von Dr. Oetker’s 
Vanillin-Zucker, 1 Messerspitze voll von Dr. Oetker’s Back- 
pulver „Backin‘, 


Zubereitung: Die Butter wird etwas erwärmt und schaumig 
gerührt. Dann gibt man allmählich Zucker’ und Vanillin-Zucker hinzu. 
Hierauf ein Ei und etwas Gustin, das vorher mit dem Backin gemischt 
wurde. Ist dieses gut verrührt, wieder ein Ei und etwas Gustin, bis 
die Eier und das Gustin verbraucht sind. Die Masse wird in eine mit 
Butter ausgestrichene Form gegeben und bei mittlerer Hitzerimd 1 Stunde 
gebacken. Sandtorte hält sich lange Zeit frisch und ist ein beliebtes 
Gebäck für Tee und Wein. 


"Rezept Nr. 7. 


Von Rheuma, Gicht 
Kopf ſchmerzen, Ischias 
und Hexenſchuß 


Amundſens Büſte 
wurde von dem finniſchen Bildhauer Haakon Frolich fertig⸗ 
geſtellt. Die Büſte ſoll im Norwegiſchen Muſeum in Long Beach 

(Kalifornien) zur Aufſtellung gelangen. 


Was dk 


Kattowitz — Welle 422. 
17: Briefkaſten für Kinder. — 17,25: Vortrag. 


Sonnabend. 
18: Kinderſtunde. — 19,30: Literariſcher Vortrag. — 
Abendkonzert aus Warſchau. — 22: Zeitſignal. — 22,30: 
muſik. ) 

Warſchau — Welle 1111,1. 

Sonnabend. 12: Grammophonkonzert. — 13: Zeitfignal. 
17,25: Radiotechniſche Plauderei. — 18: Kinderſtunde aus Kra⸗ 
kau. — 19,30: Radiochronik. — 20,30: Abendkonzert. — 22: Zeit: 
ſignal, Berichte. — 22,30: Tanzmuſik. 


20,30: 
Tanz⸗ 


Gleiwitz Welle 329,7. Breslau Welle 322,6. 
4 Allgemeine Tageseinteilung. 


11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13.06: 


18:0: Sehenline Meiterperien, Wees und eben 


richten. 13.45-14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15.35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetterbe⸗ 
richt. 22.00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 


Nervöſe, Neuraſtheniker 
die an Reizbarkeit, Willensſchwäche, Energieloſig⸗ 
keit, trüber Stimmung, Lebensüberdruß, Schlaf⸗ 
loſigkeit, Kopfſchmerzen, Angſt⸗ u. Zwangszuſtänden 
Hypochondrie, nervöſen Herz» und Magenbeſchwer⸗ 
den leiden, erhalten koſtenfreie Broſchüre von 
Dr. Gebhard & Co., Danzig Am Leegen Tor 51 
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Funkwerbung !) und Sportfunk. 22.30—24.00: Tanzmuſik (eitts 
bis zweimal in der Woche). 

*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde A.⸗G. 

Sonnabend, den 22. September. 16—16,30: Stunde mit 
Büchern. — 16,30—18: Uebertragung aus Gleiwitz: Frohe Wei: 
ſen. — 1818,20: Hans⸗Bredow⸗Schule. — 18,20 —18,30: Zehn 
Minuten Eſperanto. — 18,30—19: Abt. Kulturgeſchichte. — 
19,25—19,50: Uebertragung aus Gleiwitz: Abt. Technik. — 
19,50 20,15: Abt. Geſchichte. — 20.30—21: Deine Welt! Die 
Welt der Frau von heute. — 21—22: Heiterer Ausklang. — 22: 
Die Abendberichte. — 22,30—24: Tanzmuſik der Funkkapelle. 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 


Der Bund für Arbeiterbildung beabſichtigt, wie ſchon 
einmal vor mehreren Jahren, einen Samariterkurſus zu 
veranſtalten. Da die Vorbereitungen zu einem ſolchen 
Kurſe eine längere Zeitdauer in Anſpruch nehmen, und der 
Kurs nur bei einer beſtimmten Minimalzahl von 
Perſonen abgehalten werden könnte, ſo werden diejenigen 
Henoſſen, die Intereſſe daran haben, gebeten, dem Untere 
zeichneten ihre Adreſſe ſchriftlich mitzuteilen. 

Dr. Bloch, Katowice, ul. Marjacka 7, 


Verſammlungskalender 


Bismarckhütte. Am Sonntag, den 23. September, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, findet im Reſtaurant „Pod Strzechom“ (früher 
Schultheiß); die Mitgliederverſammlung der D. S. 
A. P. ſtatt. Die Freien Gewerkſchaften ſind freundlich einge⸗ 
laden. Referent: Sejmabgeordneter Genoſſe Ko woll. 

Königshütte. (Bund für Arbeiterbildung). Am Freitag, 
den 21. d. Mts., abends 8 Uhr, findet eine wichtige Vor⸗ 
ſtandsſitzung ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen der Vorſtands⸗ 
mitglieder iſt Pflicht. 

Königshütte. (Holzarbeiter.) Sonntag, den 23. Sep: 
tember, vormittags 9% Uhr, im Volkshaus Mitgliederverſamm⸗ 
lung. Vollzähliges Erſcheinen dringend erwünſcht. Referent: 
Sejmabgeordneter Genoſſe Kowoll. 

Königshütte. Freidenker. Am Sonntag, den 30. September, 
nachmittags 3 Uhr, findet im Volkshaus Krol. Huta eine Bes 
zirkskonferenz der Freidenker ſtatt. Die Tagesordnung iſt fol⸗ 
gende: 1. Verleſen des Protokolls, 2. Beitragsfragen, 3. Refe⸗ 
rentenangelegenheiten, 4. Verbandsfragen, 5. Anträge und 
Verſchiedenes. Außer dem 1. Vorſitzenden und dem Kaſſierer v2» 
ſcheinen von jeder Gruppe von je 10 Mitgliedern ein Delcgieter. 
Die Kaſſierer werden erſucht die Beitragsmarken der Klaſſe B. 
der Feuerbeſtattung dem Bezirkskaſſierer zur Abrechnung abzu⸗ 
liefern. Gäſte haben ſich durch Mitgliedsbuch auszuweiſen. — 
Abzeichen der J. P. F. können vom Bezirksſekretär Gen. Wine. 
Pogonka, Lagiewniki, ul. Piotra 7, zum Preiſe von do 
Groſchen pro Stück bezogen werden. j ö 

Janow. (Freidenker). Am Sonntag, den 23. September, 
nachmittags 27 Uhr, Verſammlung beim Herrn Kotyrba. Nach 
der Verſammlung Vorſtandsſitzung des Bergarbeiterverbandes. 

Nikolai. Am Sonntag, den 23. d. Mts., findet eine gemein⸗ 
ſame Sitzung der Stadtverordneten von der D. S. A. P. und der 
engeren Vorſtände der Paxtei, ſowie auch der Freien Gewerlk⸗ 
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Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Joſef 
Helmrich, wohnhaft in Katowice; für den Inſeratenteil: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“, Sp. 2 ogr. oap., Katowice; Druck: „Vita“, naktad 
drukarski, Sp. z ogr. odp., Katowice, Kosciuszki 29. 
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Die ſchönſten Handarbeiten 


dach den vorzäglichen Auleituugen und herrlichen Muſtern dot 


Beyer's Handarbeitsbücher 


Rreuzftich, 3 Bände | 


1 
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Ausſchnitt⸗Sticherei, 2 Bände 
Strick⸗Arbeiten, 2 Bände / Klöppeln, 2 Bände 
Weißſtickerei / Sonnenſpitzen / Nunſt⸗ Stricken 
Hohlſaum und Keinendurchbruch / Das Flickouch 
Däkel-Hrbeiten, 4 Bände / Schijfchen Arbeiten 
Buntſtickerei, 2 Bde. / Hardanger · Stickerei E 
Buch der Puppenkleidung 3 
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Hanns 1 


ſowie auch von Schmerzen in den Ge⸗ 
lenken und Gliedern, Influenza, Grippe 
und Nervenſchmerzen befreit man ſich 
durch das hervorragend bewährte Togal. 
Die Togal⸗Tabletten ſcheiden die Harn⸗ 
ſäure aus und gehen direkt zur Wurzel 
des Übels. Togal wird von vielen 
Arzten und Kliniken in Europa emp⸗ 
fohlen. Es hinterläßt keine ſchädlichen 
Nebenwirkungen. Die Schmerzen werden 
ſofort behoben und auch bei Schlafloſg⸗ 
keit wirkt Togal vorzüglich. In all. Apoth. 

dest. 4% Atid. acat, salic., 6406 % Chinin. 2,86% idiam ad 100 Amyl. 


Broschüre über Säuglingspflege kostenlos in Apotheken # Drogerien usw 
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HYVGIENISCH 
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Werbet ſtändig neue Leſer 


für den „Volkswille!“ 
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fertigt 
schnell und sauber moderne Drucksachen für: 
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Katowice, ul. Kosciuszki 29 


BRINSOEEFÄFHFÜSKEELERLESELHHLLOHAHDEHLEEESETOKLGORGRGRREEHKTRERKRHREHRRSERTERUITEHF BER ERERLSKEELE ÄRA 


* 


